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Sob und Danf 


Mel: O Gott, fei gelobt für die 
e= 


O Gott jei gelobt, daß mein Hei— 
land für mid), 

An dem blutigen Stanım, 
aus Liebe erblid), 

Hallelujah, was mid, auälet, 

Meine Schuld die jo ſchwer, 

Hallelujah, iſt bezahlet, 

Und drückt mich nicht mehr. 


einſt 


O Gott, ſei gelobt, für die himm— 
liſche Luſt, 

Für den ſeligen Fried' und die 
Freud' in der Bruſt, 


Er 


Sallelujah, er erquicdet, 
Das begnadigte Herz, 
Hallelujah, er beglücdet 
Sn Freud’ und in Schmerz. 


D Gott, jei gelobt, für den Troit 
der mich hält, 
Für die Kraft zu der Arbeit, in 
die er mich itellt, 
Sallelujah, er gibt Stärke, 
Er gibt Eifer und Mut, 
Sallelujah, zu dem Werfe, 
Das man für ihn tut. 
J. P. F. 


— o — 
Danken 


„Ic danke Dir, Herr, daß 
Du zormig biit gewejen über 
mid und Dein Zorn ſich ge- 
wendet hat, und tröfteit mid.“ 
Jeſaja 12, 1. 


„Bir rühmen uns and) der 
Trubjale”. Römer 5, 3. 


Bom Zorn Gottes hören wir 
niht gern. Und nun ſehen wir 
bier, wie gar ein ganzes Volk 
für den Zorn Gottes dankt. Wie 
follen wir das veritehen? Das 
Kapitel, aus dem unfere Loſung 
entnommen iſt, trägt die Ueber— 
ſchrift: Danflied der Erlöften. Der 
Prophet ſieht die Zeit angebro- 
den, in der das Volf Jirael heim- 
gekehrt iit in das Land der Väter, 
wo es nun zum Mittelpunft der 
ganzen Völferwelt wird, Mit 
Net kann ihm alfo ein Danklied 
in den Mund gelegt werden. Aber 
follten nicht auch wir, nadıdem 
Christus am Areuz den Horn 
Gottes fiir uns getragen bat, im 
Glauben für die Erlöfung dan- 
fen fünnen? Stellen wir zunädit 
einmal feit, daß es einen Born 
Sottes aibt. Wir felbit find Zeu- 
gen davon, wie Gottes Zorn vom 
Himmel offenbar wird über alles 
gottloje Weien und Ungerechtig- 
feit der Menichen, und wir jelbit 
ftanden wohl auch ichon unter dem 
Eindrud, daß in der über uns ge- 
fommenen Züchtigung der Zorn 
Gottes zum Ausdrud fam. Mit 
dBiefen Strafen mill 
Gott un® zur Umkehr 
bringen, damit wir nicht mit 
der Welt verlorengeben. Viele ha- 
ben denn auch unter dem Zornge- 
richt Gottes ihre Sünde erfannt 
und find empfänglich geworden 
für das Mort von der Verföhnung. 
Und nachdem fie fich in der Mreu- 
zesſchule durcdhaerungen baben 
zum Glauben an den, der in feiner 
Sottverlafienheit am Kreuz den 
ganzen Zorn Gottes für uns ae- 
fragen, wiſſen fie, daß fich Gottes 
Born von ihnen gewendet hat, und 
daß fie für die empfangene Gnade 
danken dürfen. Ein aröherer Troit 
als der: Deine Sünden find dir 
bergeben! kann ums nicht zuteil 
werden. Sein Geiſt bezeuat es un- 
ſerm Geift, daß wir Gottes Kin - 
der find. Seitdem wir das er- 


fahren haben, haben auch wir ge- 
lernt, für Gottes Zorn zu dan— 
ten. 

Herr, wir danfen Dir für allen 
Segen, den auch wir jchon durch 
die Trübſal empfangen durften! 


Die Hinderniſſe in den 
Gemeinden für eine 
fruchtbare Miſſions⸗ 

arbeit 


Allenthalben hört man von einer 
Lauheit, Müdigkeit, Gleichgül— 
tigkeit und Mangel an wirklicher 
Freude im Herrn. Dieſe Erſchei— 
nungen werden begründet mit den 
Zeichen der Zeit, dem Zeitgeiſt, 
der gegenwärtig ſein Werk im 
beſonderen treibt und auch die 
Kinder Gottes nicht verſchont hat. 
Dazu kommt dann noch die ſchwe— 
re Wirtſchaftslage, unter der mehr 
oder weniger alle jeufzen. Ob die- 
je Begründung mun den Stern 
der Sache trifft, muß bezweifelt 
werden. Denn wenn Diele Be- 
gründung zuträfe, dann ſähe das 
geradeio aus, al3 0b der Geilt 
Gottes auf der ganzen Linie den 
Rückzug antrete vor dem Zeitgeiit 
und Gott jelbit der gegenwärtigen 
Lage nicht mehr Herr jei. Das 
wird wohl niemand im Ernit be 
baupten wollen. Alſo müſſen die 
Sründe für diefe Erjcheinungen 
anderswo liegen und zu juchen 
fein. Aber wo denn? Dieje Fra— 
ge jtellen, heit zugeben, dab un— 
jere Gemeinden am Innenleben 
franfen. Es zeigt ji eine Müdig- 
feit im Dee der Verfammlun- 
gen (verlängerte), in der Arbeit 
fürs Reich Gottes, im Gebet, im 
PBibellefen. Dazu fommt dann die 
Sleichgültigfeit, man bat ſich mit 
diefem Zuſtand abaefunden und 
macht gar feine Anitalten, irgend- 
wo eine Menderung berbeizufüh- 
ren. Man Sieht, was andere ma- 
chen, und iſt heilfrob, wenn man 
nicht gar fo arg aus der Rolle 
fallt, die man ſchon wer weiß wie 
lange jpielt. So fommt man un— 
ters Wort, wenn es einem beliebt 
und paßt, hört fi die ernitejte 
und berzerareifendite Predigt an, 
man bejudt mandmal auch Ge- 
betsjtunden, betet auch jelber, 
aber e8 bleibt alles beim Alten. 


Dieier Zujtand der Kinder Got- 
tes wird herbeigeführt: 

1. Durd) Nichtitehen unter der 
Zudt und Leitung des Geiites 
Gottes. Daher die Kraftloſigkeit 
und Müdigkeit. Denn der Geiit 
Sottes iſt der Geiſt der Kraft, und 
wo er berricht, da iſt Xeben, Le- 
ben aus Gott und für Gott, Ge- 
trade dieſes Leben, das „lebendige 
Chriſtentum“ feblt. Die eriten 
Chriiten aebordten den Weifun- 
gen des Geiſtes, deshalb waren ſie 
aefund und flar in der Lehre, und 
die Glieder waren lebendig und 
tatfräftig im Werfe des Herrn. 
Die Folge war, der Geiſt wirfte 
nicht aeringe Taten unter ihnen 
und durch fie. In Ava. 5, 32 jagt 
Petrus: „Bott aibt feinen Geiit 
denen, die ihm aeborchen”“! Es 
wird heute iibertont, daß die Be— 
fehrung, kurz das Heil der Seele 
ausichlieglih Gottes Werk jet. 
Wohl iſt das richtig, aber vielfach 
wird dabei vergejjen zu betonen, 
da der erweckte Sünder, ſowohl 
als auch der längſt befehrte Gläu— 
biae dem Wirfen des Geiſtes Got- 
tes in ibm nachzugeben und zu ge— 
borhen babe. Da wird gelaat: 
Der Menſch braucht nicht3 zu tun, 
Sott tut alles. Er wirft das Wol- 
len und Bollbrinaen! Sit Gehor— 
ſam nicht „eine Tat” des Men- 
hen? An ſich zwar feine aroße 
Tat mit phyſiſcher Kraftanſtren— 
gung, aber immerhin doch jo wich— 
tig, daß mit der Gehorjamstat 
des Menichen die Gabe des Got 
tesgeiites verbunden iſt. Paulus 
betont in Römer 1, dab er ge— 
fandt worden jei, um den Glau— 
bensaehorfam zu jeine® Namens 
Ehre unter allen Heiden zu wir- 
fen (nad) Menge). Weil dieſer 
Slaubensgehoriam bei den heu— 
tigen Gläubigen vielfah fehlt 
und das Chriſtentum ſich nur auf 
das Hören des Wortes eritrect, 
ohne das Wort Tat werden zu 
lajien im alltäglichen Leben, ba- 
ben Diele Seelen, durch das im- 
merwäbrende innerlihe Mabnen 
und Drängen des Geiſtes Gottes 
und dem darauf einjegenden Wi- 
deritreben ihrerſeits, fich innerlich 
verarbeitet und liegen num matt 
und mide am Wege des Lebens. 

2. Die ungeordnete Vergangen- 
heit. Man ſchleppt Feſſeln mit 
fih, die jchier unerträglich ge— 
worden jind. Welche Gewifiens- 
aualen leiden mande Gläubige 
nad) diefer Seite bin. Dazu 
fommt der Siindenbegriff, indem 
man nur das als Sünde aelten 
läßt, was mit Keulen totaeichlagen 
werden fann. Ueber die Kleinig- 
feiten des Alltaaslebens fett 
man fich binwea. Der Geiſt, der 
die Welt beberricht, der die Sünde 
nicht mehr ernit nimmt, iſt auch 
weit in aläubige Kreiſe einae 
drungen und wird dalelbit gedul— 
det, was jicherlich ein großes Sin 
dernis der inneren Millionsarbeit 
bildet. Siindenbefennen und Gut— 
machen wird oft übergeſchlüpft. 
Sind die Menichen von heute ſo— 
viel befier, daß ſie diejes nicht mehr 
zu tun brauchen? Sollte dieles 
nicht mehr nötig jein in der heuti- 
gen Zeit? 

3. Die nicht vor Gott gelebte 
Gegenwart. Die Gläubigen leben 


vielfach) ſich jelbit und wandeln 
nicht mehr vor Gott, gleichjam un— 
ter jeinen Augen. Wan geht weit- 
bin mit der Welt mit, macht mit, 
paßt fi) an, jo qut es gebt, um 
nur nicht aufzufallen und als 
rückſtändig angejeben zu werden. 

Die Neubelebung iit der einzige 
Weg zur ya einer Gemeinde, 
in welche ſich der Weltgetit einge- 
ihlichen bat und die Gläubigen 
allmählich zu den Gewohnheiten 
und Sebräuchen ihres Weilands- 
lebens zurückkehren. Dieſes Jagen 
nach Vergn ügungen und Befriedi- 
aung des Fleiſches zeigen ſehr 
deutlich, dal die Betreffenden das 
Ziel nicht mehr klar jeben, oder 
aus dem Auge verloren baben, 
und dat ſie in Gefahr ſtehen, geiit- 
lich abzufterben. Nehmen wir nod) 
eine flare Stellung zur Sünde 
ein? Denfen wir bierbei an da3 
verichiedenartige Schmüden, an 
das jeruelle Gebiet, Nagen nad) 
Ehre und Reichtum, ja jelbit Aus- 
artungen in den Zeremonien bei 
gewiſſen gottesdienitlichen Sand- 
lungen, denn wenn es am inneren 
geiſtlichen Leben mangelt, follen e3 
die Meuherlichfeiten erſetzen. 

4. Mangel an brüderlicher Lie- 
be und gegenſeitigem Vertrauen. 
Wo die Bruderliebe nicht praftiich 
geübt wird, geht es einfach nicht 
mehr. Da nüßt nicht mehr das 
Zeugnis von Gott und Chriitus 
in der Gemeinde und an die Welt. 
Die Bruderliebe fann nicht ent- 
behrt werden. Sie iſt das Band 
der Vollfommenbeit, das allein 
zuiammenbält. Unſere Gemeinden 
arbeiten bier mit einem aroßen 
Defizit. Wir brauchen die Bruder 
liebe nötiger als das tägliche Brot. 
Un der Bruderliebe find die Kin— 
der Gottes zu erfennen. Zunei- 
aung, Naturliebe, Freundlichkeit 
treten auch im Tierleben in die 
Erſcheinung. Alle Dienite in der 
Gemeinde Gottes können im Se 
gen nur dann geicheben, wenn die 
Bruderliebe die Triebfraft iſt. 

Wenn einzelne reife bei der 
Wahl der Brüder in der inneren 
Millionsarbeit immer nur bei ein- 
zelnen Brüdern ſtehen bleiben, io 
it es fraalich, ob d. Bruderliebe da 
mmer enticheidet. Na jeder Bru 
der hat feine beiondere Saben und 
die jollte man ſchätzen. Die ae- 
aenfeitige Liebe erliiht, wenn 
Geſchwiſter in dem Serrn aufhö— 
ren in einander den zu erfennen 
in welchem fich die Liebe Gottes 
offenbart, indem er in dem Plute 
Jeſu Vergebung feiner Sünden 
gefunden 

5. Ein meitere3 Sindernis fiir 
eine erfolareiche Milfionsarbeit 
iit, wenn unter Rinder: 
Neiter des Zanfes, d Afterre— 
dens und Nichtwohlwollens gebaut 
werden. Solche 


Gottes 


traurig 
nungen ſprechen deutlich 
daß Gläubige 
5 


‚born Dem 


anitatt 

Herrn ent! 

Yı} .n 

bittere 
elhanene 

verheerer 

war Anr 


6. Wenn eine 
entitanden tit, die 
fih wuchert. Es eine 
Achan, der den Bann über das 
ganze Ssirael gebracht hatte, ſo 
daß ſie nicht mehr ſiegen konnten 
Ein unaufhaltſames Steuern in 
den geiſtlichen Tod, wenn nicht 
eine Neubelebung eintritt. 


Achtung! 
Counteſß, Alta. 


- 


Wer bat uns $1.25 ohne Na- 
menangabe zugeſchickt? Ed. 





7. Mangel an Gemeinidaft des 
Geiſtes. Paulus jchreibt an die 
Philipper 2, 1: „Iſt nun bei euch 
Semeinichaft des Geiites“, Zer— 
rilienbeit und Gejpaltenheit zwi— 
ſchen den Nationen jo aud) Ge— 
meinden ijt ein Charafteriitifum 
unjerer Zeit. Das iſt die Frucht 
der Sünde. Gott aber will Ge- 
meinichaft, Gemeinichaft mit ung 
und Semeinichaft untereinander. 
Auf diejes Ziel hin hat Gott den 
Menichen geichaffen. Dieien Blan 
bat Satan durdy die Sünde zu- 
aächſt verdorben, aber Gott bat 
thn in jeiner Gnade in Chriſtus 
wieder aufgenommen. Wo dem 
Gvangelium u. jeinem Geiſt Raum 
gebradt wird, da fommt es 
wieder zur Gemeinichaft des Gei— 
ftes und der Geilter. Diele Ge— 
meinichaft des Geiites ſchwindet 
oft unter Kindern Gottes, denn fie 
iit nur durch Liebe möglich. Liebe 
bedeutet ja Singabe an den Ge— 
genitand der Liebe. Das ſchließt 
in ſich ein Löſen von ſich jelbit — 
ein Sterben. Wo es an der Ster- 
bensfreudigfeit fehlt, fommt es 
nicht zu der Geiltesgemeinichaft. 
Gemeinſchaft des Geiſtes iſt mehr 
als im Frieden nebeneinander le— 
ben, welches oft nur ein gegen— 
ſeitiges „aus dem Wege gehen“ 
iſt, ſei es wegen angeborener An— 
tipatbie oder aus irgend einem 
Diinfel des Willens, Beſitzes oder 
Begabung. Man kommt vielleicht 
dann ganz aut miteinander aus, 
bat nichts gegeneinander, aber 
auch nichts für einander. Gemein- 
ichaft des Geiſtes iſt auch nicht 
aleichbedeutend mit gemeinjamer 
Mitaliedichaft in einer Gemeinde, 
Sie iſt mebr als gemeinfamen 
Deranitaltungen beiwohnen, oder 
aleiche Arbeitsinterejien im Reiche 
Gottes haben, iſt mehr al3 ein 
Schulter an Schulter im Werft 
des Herrn kämpfen. Das alles iit 
notwendig und ſchön, aber oft 
feblt es doch an der Geiſtesgemein— 
ichaft esaqemeinichaft iſt auch 
mehr als freundſchaftlicher Ver— 
kehr untereinander, ſondern ſie iſt 
die Gemeinſchaft der Geiſter, der 
Brüder und Schweſtern in der 
man ji dı an if dem Bod 
heit in Offenheit 
iſt nicht eine harte 
tif ac 
liebender Sinaabe 
te tut, die nicht das ei Ich 

Sewin a das 
vei. 


veria- 


Geiſt 


en der Wahr- 
beaeanet. Damit 
fle ich be Fri» 


fondern mn 


meint t we 


en wir 
unlagbareı 
ın3 in vielen 
aböri * 


(Sr Ft dieſer 


fen, kann nur unſer Sohebprieiter 
und der Seilige Seit. Er nimmt 
un3 in die Kreuzes und Erzie- 
hunasichule. Mas Buk- und Sei« 
Iiqunaspredigten nicht fertigbrin- 
gen, ſchafft er in der Kreuzesſchule 
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unjere® alltäglihen Familien- 
Berufs und Gemeinjchaftslebens. 
Den Höhepunkt erreicht die Ge- 
meinſchaft im Gebet, Bitte und 
Fürbitte. Wie arm und hohl find 
doch oft die Gebetöverfammlun- 
gen. Auch find diefelbigen von be- 
deutfam großer Wichtigkeit vor 
Beginn der in Ausjicht genomme., 
nen Ermwedungsverfammlungen. 
Sehr unangenehm iſt es für 
einen Beſuch, wenn ſich Geichwi- 
fter dur Dinge, die aufzuſchie— 
ben find, von den Berfammlungen 
zurüdhalten. 

8. Fernbleiben vom Abend- 
mahle oder Beteiligung daran, 
ohne in's Selbitgeriht gegangen 
zu fein. Die Abendmahlsgemein- 
fchaft ift ein genauer Gradmeſſer 
des inwendigen Lebens der Ge— 
meinde. Der Tiih des Herrn 
follte für jedes Kind Gottes un- 
entbehrlich fein und zu heilig, um 
fi) von demjelben jern zu halten. 
Wie wird num derjenige bei der 
Ankunft des Herrn fühlen, wenn 
er hienieden mit Kindern Gottes 
nicht wollte das Gedächtnismahl 
des Herrn unterhalten und zivar 
aus dem Grunde, das ihn das Ge— 
willen verflagte, oder weil er 
einen Bruder oder Schweiter in 
der Abendmahlsgemeinihaft für 
zu Schlecht fand! Ach will mit die- 
fem jchliegen, wohl mwiljend, dab 
es noch manch' andere Urſachen 
gibt, wodurch der Erfolg einer in— 
neren Miſſionsarbeit geſchwächt 
wird. Möchte es dem Heiligen 
Geiſte gelingen ein Feuer in un— 
ſeren Gemeinden anzuzünden, 
wodurch die Kinder Gottes er— 
wärmt würden und Sünder aus 
dem Schlaf geweckt. 

(Vortrag gehalten von J. P. 
Braun auf der M. B. Prediger- 
Konferenz zu Winnipeg am 

1941.) 





Einladung 


an die Mitglieder der Starbuder 
Beerdigungskaſſe (Mutual Supp. 
Cociety of Starbud). 

Alle itimmberedtigten Mitglie- 
der oben genannten Vereins jind 
biermit zu Sonnabend, den 18. 
Suli, 2 Uhr nachmittags nad) 
Winnipeg eingeladen, wo dann 
in der Bionsfirde, 394 Alerander 
Ave. die jährlide Mitaliederver- 
fammlung itattfinden joll. 

Um rege Beteiligung wird drin- 
gend gebeten, da mehrere widjtige 
Fragen zu beraten jind. 

Die Verwaltung. 








nitiae Gelegenheit 


Das ‚Who's Who Among the 
Mennonites” enthält über 500 Furze 
Biographien von noch lebenden Men- 
noniten in leitender Stellung, dazu 
eine Weberficht über unſere Miffions- 
felder, Schulen, Arantenhäufer, Als 
tenbeime, Kinderheime, Banken, Fa- 
brifen und a. m. && ift ein hübſches 
Buch mit viel Information auf jeder 
Geite. Der Verfafler bat ſich bereit 
erflärt, das Buch jedem ald Aus 
taufcheremplar zulommen zu Tafien, 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unserer Geſchichte ſendet, etwa alte 
menn. Kalender, Zeitichriften, Schul» 
bücher von Mennoniten geicdhrieben, 
Lieder: und Geſangbücher und ande- 
zes mehr. Man mwende fich direft an 

Re. A, Rarfentin, 

North Newton, Kanſas, U.S. A. 











Die Gemeinſchaft 
der Kinder Gottes. 


1. Petri 2, 9: Ihr aber jeid 
das auserwählte Geſchlecht, 
das königliche Prieitertum, 
das heilige Bolf, das Volk des 
Gigentums, — daß ihr ver- 
fündigen follt die Tugenden 
des, der end) berufen hat von 
der Finiternis zu feinem wun- 
derbaren Licht. 


An Abraham erging einmal der 
heilige Ruf: „Gehe aus deinem 
Vaterlande, und von deiner 
Freundſchaft, und aus deines Ba- 
ters Sauje in ein Land, das ich 
dir zeigen will!” — Damit wurde 
er aus der Finſternis des Hei— 
dentums, die über jeinem Bater- 
lande jchattete, und bon dem ei- 
teln Wandel nad väterliher Weiſe 
zur wahren, geiitlihen freiheit 
berufen. Damit wurde er aus dem 
ibm fo nahen freie jeiner 
Freundſchaft gezogen, die ihren 
ſchädlichen Einfluß unmittelbar 
und ſtark auf ihn ausübte. Damit 
wurde er auch dem Haufe feines 
Voters entfremdet, in welchem 
Gottlofiafeit und Aberglaube 
fhon Ordnung geworden waren. 

Das Ziel der Berufung Abra- 
hams war das Land mit den ®e- 
fegen, Einflüffen und Ordnungen, 
das Gott zeigen würde, und aus 
dem einmal Ströme des Segend 
in alle ®elt hinausfließen wür— 
den. Diejes Land war nicht das 
Land Canaan, über das hinaus 
nod) eine Ruhe vorhanden iſt dem 
Volke Gottes, jondern das Land 
des taujendjährigen Friedens, 
dem aud wir zujtreben, und fer- 
ner des ewigen Gottesreiches, 
das die große Hoffnung aller 
Gläubigen iit. Abrahanı war jchon 
ein Berujener aus der Finſternis 
zu Gottes wunderbarem Licht, tat 
auf diefem Lege im Glauben die 
eriten Schritte und wurde jo der 
Vater aller Gläubigen. 

Tas Volf der Juden rühmt ſich, 


feines Gejchlechtes zu j.ın, weil e8 
den: Fleiſche nad) jeines Blutes 


iit. Jeſus aber hat ihnen deutlid) 
gejagt, daß Abraham ein Vater 
aller Gläubigen jei, und dab der 
Geiſt des Glaubens und der Stär- 
fe, des Gehorſams und der Zucht, 
der Abraham bejeelte, hier weit 
bedeutender ſei als Blut und Rai- 
je, und daß ſie noch lange nicht 
Abrabams Kinder find, weil fie 
dem Blute nad) von ihm abitam- 
men, fondern nur erjt durch den 
lebendigen Glauben Abrahams 
Kinder werden können. 

Petrus, der geborene Nude, 
redet die an Chriſtum Gläubigen 
an und jagt: „Ihr jeid das aus. 
erwählte Geſchlecht.“ Ihr jeid es 
unabhängig von dem Blut, das in 
euren Adern fließt, durch den 
Glauben, in welchem ihr dem Ruf 
aus der Finſternis zum Licht ge— 
folgt jeid. 

Wohl hatte Gott im alten Bun— 
de den Samen Abrahams als das 
Volk gewählt, in welchem jeine 
Heilsgedanfen am Flariten zum 
Ausdruf fommen jollten. Darum 
hatte er diefem Volk auch Prieiter 
zu Führern beitellt, und als das- 
jelbe aus der Finſternis Der 
Sflaverei Neayptens in das Licht 
der Freiheit Canaans 309, waren 
Prieſter und Propheten jeine Füh- 
rer aud» auf den Erdenmegen, 
die e8 zu wandeln hatte, und die 
Drdnung des föniglichen Prie- 
itertums, in welchem die weltliche 
Macht ihre Erleuchtung aus der 
aöttlihen Kraft und Weisheit 304, 
iit dem frommen Juden heute 
nod) das Ideal einer Regierung. 

Petrus wendet jih an die an 
Chriſtum Gläubigen 
„Ihr jeid das fönigliche Prieiter- 
tum”, — weil ihr euch im Glau— 
ben aus dem Seiligtum göttlicher 
Kraft und Weisheit das Licht für 
euren Erdenwandel holt und da- 
durch das Licht der Welt werdet. 
Zwar geht euer Weg heute noch 
durch's Dunkel, aber die Zeit 
fommt, in der das Ideal des fü. 
niglihen Prieitertums Realität, 
d. i. Wirklichkeit, fein und Jeſus 
mit feinen Heiligen berrichen wird. 

Sirael war ſtolz darauf, von der 
Völkerwelt geſchieden zu fein, und 
achtete jcharf darauf, dab nie 
mand aus Iſrael den Zaun der 


und jagt: . 


Satungen überiteige, der es von 
der Bölferwelt trennte, Und weil 
es jeine Sünden und Gräuel in- 
nerhalb dieſes Zaunes beging, 
meinte es immer nod), das heilige 
Volk zu jein. — Jeſus hat den 
Suden das Gleichnis von den bö- 
fen Weingärtnern erzählt, Die 
wohl noch innerhalb dieſes Zau- 
nes ihren Wein bauten und doc) 
Feinde des Herrn des Weinberges 
waren und ſich durchaus feiner 
Seiligfeit rühmen fonnten. 

Zu den an Chriſtum Gläubi- 
gen jagt der Apoitel Petrus: „Ihr 
feid das heilige Volt“, und fügt 
ſogleich erflärend hinzu, daß die- 
fe Seiligfeit nicht Urſache zum 
Stolz ſondern heilige Berpflid)- 
tung jei, „dah ihr verfündigen 
follt die Tugenden des, der euch 
berufen bat von der Finſternis 
zu feinem wunderbaren Licht“. 

Nur folhe Herausgerufene 
fönnen Zeugen des Lichts jein 
„unter dem ungeichlahten und 
verfehrten Geſchlecht, unter wel— 
dem fie jheinen als Lichter in die- 
jer Welt.“ 

Das Wort „Ef-Flejia“, das im 
Grundtert für „Gemeinde“ ſteht, 
und das manchmal aucd mit „Kir- 
che“ überjegt wird, bedeutet „die 
Verfammlung der Berufenen“. 
Es iſt aus dem Vorwort „Ek“, 


d. i. „aus“, und dem Zeitiwort 
„Laleoo“, d. i. „rufen“, zuſam— 
mengeießt. Es bedeutet alſo die 


Verfammlung, und im engeren 
Sinn die Gemeinschaft, derer, die 
aus der Finiternis herausgerufen 
wurden und ſich um das Licht 
jcharrten. 

Das deutihe Wort „Gemeinde“ 
bedeutet die Gemeinſchaft folder, 
die jid) um ein gemeinfames Ideal 
oder Nnterejje jammeln. In die- 
fem Sinne reden wir 3. ®. von 
der „Dorisgemeinde“, die um die 
Geſamtintereſſen des ganzen Dor- 
fes vereinigt iſt, — oder aud) von 
der „Kirchengemeinde“, deren ge— 
meiniames Interejje eben die Kir— 
de tit. 

Die Gemeinde Jeſu Chriſti be» 
ſteht aus ſolchen, die aus der Fin- 
jterni$S bherausgerufen wurden, 
in's Licht famen, und deren ein- 
äiges Ideal und Intereſſe Jeſus 
Chriſtus und das Neid; Gottes 
iſt. 

Jeſus befiehlt, wir ſollen die 
Gläubigen taufen und ſie lehren. 
Das bedeutet natürlich nicht, dab 
wir Ungläubige taufen und fie 
dann erſt durd die Lehre zum 
Glauben führen follen. Durch die 
evangeliihe Predigt werden fie 
gläubig. Dann verpflichten jie ſich 
in der Taufe dem Herrn und tre- 
ten jo der Gemeinde bei, die ſich 
um Jeſum ſcharrt. Dann müſſen 
ſie weiter gelehrt werden, zu hal- 
ten alles, was Jeſus uns befohlen 
bat, wie ein Refrut, der ſchon Sol- 
dat geworden und vereidigt ilt, 
jet erit die Waffe in die Hand 
befommt und in die Regeln des 
Kriegsdienites eingeweiht wird, 
nachdem er jeinem König die Ge- 
tolgihaft bis in den Tod zugeſagt 
bat. 

Nah Apoſtelgeſchichte 2, 41 
wurden die Gläubigen nad der 
Pfingſtpredigt Petri aetauft und 
„Dinzugetan“, und nun blieben 
fie beitändig in der Apoitel Lehre, 
und in der Gemeinichaft, und im 


Brotbredhen, und im Gebet. 
Unjfere Gemeindeordnung be— 
iteht alio zu Recht nach Gottes 


Wort, und wohl alle Gemeinden 
geben den Weg: Belehrung, Tau- 





Ein Prediatbuch 

mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ge» 
fammelt aus den „Briefen an un. 
fer Volk“. Preis pro Erpl. $2.50 
portofrei. 
Das Sernelle Problem (22 Sei- 
ten), ein offenes Wort an Lehrer 
und Eltern. Preis pro Expl. 35ec. 
portofrei. 
Leben und Tod (32 Seiten), ein 
Wegweiſer und eine Warnung für 
junge Leute und für foldhe, die fie 
liebhaben. Preiß pro Erpl. 35c. 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 


faſſer: 
Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weit, 
Waterloo, Ontario. 








fe, Angliederung an die Gemein- 
de und Lehre zum Wandel in der 
Seiligung, ohne weldye niemand 
Gott jehen wird. 

Dod) Zeit und Verhältniſſe, — 
aud; die Lauheit der Gemeinde, 
— zumeijt aber des böſen Fein- 
des Liſt haben es mit ſich gebracht, 
daß nicht nur Bekehrte durch die 
Taufe der Gemeinde beitraten, 
und heute noch baut der Teufel 
ſeine Kapelle überall neben den 
Tempel Gottes, wo ein ſolcher er- 
richtet wird, um feine Areaturen 
in die Gemeinde zu bringen. Schon 
zu der Apoſtel Zeiten gab es in 
der Gemeinde faliche Brüder und 
Rotten, durch welche diejenigen 
offenbar wurden, die da rechtichaf- 
fen waren (1. Kor. 11, 19) Gott 
ließ zu, was aus den Verhältniſſen 
flog und wendete auch hier das 
bös gemeinte zum Guten. Mit der 
Zeit kam es joweit, daß in man- 
chen Kirchen die falichen Brüder 
die Oberhand gewannen, und da 
den Aufridhtigen ſchließlich nichts 
anderes übrig blieb als der Aus— 
tritt aus ſolchen Kirchen und Ge— 
meinden, und jeit Martin Luther 
und Menno Simons hat die Ge- 
meinde unter dem Zeichen der 
Abfonderung geitanden. Wo mwah- 
res Leben erwadte, da fam es 
auch meiſtens zum Austritt aus 
der betreffenden Kirche oder Ge— 
meinde. 

Gottes endgiltige Abſicht iſt 
ſolches aber nicht. Jeſus will nicht 
d. Austritt u. die Separation, ob— 
wohl er ſie durch das ganze Refor— 
mationszeitalter hin bis zur legten 
Jahrhundertwende zugelaſſen bat. 
Er will den feſten Zuſammen— 
ſchluß der Kinder Gottes. Jeſus 
ſtarb, damit er die zerſtreuten 
Kinder Gottes in eins zuſammen— 
brädte, und in jeinem hohenprie— 
jterlien Gebet fordert er vom 
Vater, dab die Gläubigen zur 
bollendeten Einheit gelangen, 
wie er mit dem Vater eins iit. 

Sch glaube, jeit dem Beginn 
des ziwanzigiten Jahrhunderts iſt 
die Kirchengeichichte in ein neues 
Stadium eingetreten. E3 erwachte 
die Sehnſucht und es ericholl der | 
Ruf nad) der „Einheit der Kinder 
Gottes.“ Aus Sehnſucht und Ge- 
bet iſt im Laufe der Zeit ein hei— 
liges Streben geworden, und heu- 
te wird diefe Einheit auf allen 
Linien angeitrebt. Es gilt nicht 
mehr viel, wenn jemand die eine 
Gemeinde verläßt und ſich einer 
anderen anschließt, und konfeſſi— 
onelle Grenzen verlieren mehr 
und mehr an Bedeutung. Immer 
deutlicher aber wird die Grenze 
zwifchen den falihen und den 
rechtichaffenen ®liedern, und heu— 
te 3. B. jteht dem wiedergeborenen 
Mennoniten der wiedergeborene 
Lutheraner ſchon viel näher als 
das unmiedergeborene Glied jei- 
ner eigenen Gemeinde. Dabei blei- 
ben die fonfeffionellen Grenzen 
immer’nod beitehen: der Menno- 
nit wird grundjäglic nur Erwad)- 
jene auf das Belenntnis ihres 
Glaubens taufen, — der Zuthera- 
ner fleine Kinder. Doch ob fie ir- 
ren oder recht haben, — von dort 
aus, wo fie jtehen, jtreben fie dem 
Saupte Jeſus Chriftus zu, wäh— 
rend die IInwiedergeborenen aller 
Gemeinden ihm fern bleiben. In 
Ehriito werden alle Kinder Got. 
tes zur vollendeten Einheit ge- 
langen. 

Die Zeit iſt aanz nahe, in der 
wir den Zanf über Retualien und 
firdlihe Formen vergeſſen wer- 
den. Dann werden nur noch zwei 
Saufen jein: die, die mit Gott wi- 
der ihre eigene Sünde kämpfen, 
und die, die mit ihrer Sünde zu- 
jammen gegen ®ott itehen. Die 
fonfejlionellen Unterichiede aber 
werden nicht weggeitritten werden 
jondern verjchwinden. 

Lieber Leſer, biit Du ſchon aus 
der Finiternis zum Licht gerufen 
worden? — Du biit e8. — Aber 
biitt Du dem Rufe auch gefolgt, 
und atmeit Du jest im Lichte der 
Emigfeit? 

Liebes Gotteskind, gehörſt Du 

noch zu irgend einer der vielen 
„alleinieliamachenden”“ Kirchen? 
Dder aehörit Du ſchon zu der Kir— 
che Jeſu Christi, des Hauptes der 
(Semeinde, in dem alle Gottes- 
finder zur vollendeten Einheit ge- 
langen? 





„Dabei wird jedermann erfen. 


nen, dab wir Gotes Kinder jind, bi; 


— jo wir Liebe untereinander ha— 
ben.“ Amen! 


Miſſion. 
Indien, den 23. Mai 1942. 


Unſere teuren Miſſionsfreunde! 
Einen Gruß des Friedens aus 
Indien mit 2. Könige 7, 9: „Die 
fer Tag iit ein Tag guter Bot. 
ſchaft. Wo wir das verichweigen 
und barren, bis das es lichter 
Morgen wird, wird unjere Miſſe— 
tat gefunden werden; jo laßt ung 
nun hingehen, daß wir fommen 
und es anjagen“. 
Die Welt hat in diejer Zeit nur 
furdtbare Botſchaften von Krieg 
und Elend, doch wir Kinder Got— 
tes haben das Vorrecht die gute 
Botſchaft vom Heil in Chriſto zu 
proff>mieren. Wenn wir die Ge— 
ſchichte Siraels inbetradyt nehmen, 
woraus obiger Bivelvers genom- 
men ilt, dann jehe wir den Wert 
der guten Botjchaft, dem Inhalte 
nad), der fojtbaren Zeit gemäß und 
den bedürftigen Empfängern ge- 
genüber. Für Iſrael war ja diejes 
die Botichaft der Rettung von der 
Belagerung und mwomöglid vom 
leiblihen Tod vor Hunger. Was 
iſt das aber im Vergleich mit der 
Botſchaft mit welcher wir beglüdt 
und anvertraut find worden, dem 
Heil in Ehriito Jeſu, fiir diejeg 
Leben, im Tode und für alle Ewig- 
feiten. „Gelobet jei Gott und der 
Vater unjeres Herrn Jeſu Chri« 
jti, der uns gejegnet hat mit al. 
lerlei geiitlihem Segen in himm- 
liihen Gütern durch Chriitum” 
(Eph. 1, 3). Sollten wir diejeg 
verſchweigen fönnen? Die vier ge 
retteten Ausjäßigen in der obigen 
Geſchichte jegneten ſich an den 
Gütern die fie gefunden und fin- 
gen an zu verbergen, doc) da wur— 
den jie mit einmal gemwähr, da 
das ihnen zum Verhängnis und 
zur Mifletat werden würde, jo jie 
e8 verichwiegen. Darauf war fein 
Verzug bis zum lichten Morgen, 
fondern fie jagten ſich, lat uns 
nun hingehen und anjagen. Soll 
ten wir bis auf eine bejjere Zeit 
oder lichten Morgen warten mit 
unſerer Botichaft des Heil? Ich 
fürchte das wäre zu ſpät, denn eine 
beſſere Zeit dürfen wir erit mit 
Jeſu Chriiti Kommen und dem 
glorreichen Morgen erwarten ; und 
dann ijt nicht mehr Tag, wo man 
wirfen fann. Die Botichaft galt 
dem Haufe des Königs und es 
wäre ja auch fonderbar, wenn 
Königsfinder vor Hunger umkom— 
men jollten. Na, aber Gott jchuf 
Menichenfinder nad) jeinem Bilde 
und als Herrſcher über die ganze 
Kreatur und warum follten die 
vor geiltlihem Hunger iterben? 
Sit nicht genügend Vorkehrung in 
Chriſto Jeſu aeihafen? Nawohl, 
aber obzwar es an den einzelnen 
Seelen für Enticheidung liegt, jo 
mangelt e8 auch vielfach an Ver— 
fündigern der guten Botichaft, die 
es mit der Tat beweifen, daß fie 
es jo meinen und fich wirflicd in 
diefem Seil freuen, was immer 
die Umjtände in der Welt jind. 
Nun wir find frohe Botichafter an 
Ehrijti jtatt, in diefem Land jekt 
und in dieſer Welt woimmer der 
Herr uns hinitellt und mie lange 
er uns jtehen läßt. Gott jei Dank, 
dab er auch heute noch Seelen ret- 
tet, und dab er niemanden hinaus 
tot, der zu ibm kommt. Nod 
etlihe Fakte, daß dieſe rettende 
Gnade wirkt wie immer: 
Wir waren an einem Morgen 
in einem Dorf bier etwa 6 Meilen 
entfernt und hatten Strahenver- 
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Jammlung. Eine große Schaar 
hörten das Wort Gottes aufmerf- 
fam an und nahmen uns mande 
Evangelien ab, um die neue Lehre 
u prüfen. Dann bejuchten wir 
noch; etliche einzelne Häufer um 
perjönliche Seelenarbeit zu tun. 
So famen wir an das Haus eines 
alten Mannes der früher jehr 
wohlhabend, jetzt vieles verloren, 
aber auch jest nod gut ab war. 
Er horchte aufmerfjam zu was 
wir ihm erzählten von der Vor- 
fehrung die der Herr getroffen 
für die Rettung bon Sündern. 
Somit fpraden wir bon unſeres 
Herrn Jeſu Leiden und Sterben 
und die Urſache dazu. Wir jangen 
aud) etliche ſchöne Telugu Lieder 
die davon zeugten. Die Tränen 
rollten über die Wangen diejes 
Greifes und plöglic rief er aus: 
„Wie, aud) der ganze Saufen bon 
Sünden von über 80 Jahren 
meine® Lebens find damit ge- 
tilgt?” Ia, ſicherlich, durften wir 
ihm mitteilen und lajen darauf 
mehrere Verſe der Heiligen 
Schrift. Bald jtrahlte das Geſicht 
diefes Alten, denn er hatte es er- 
griffen und etwas erfahren was 
er nie zubor gewußt nod) geahnt 
hatte. Es hatten ſich mittlerweile 
eine Anzahl Nahbaren verjam- 
melt und diejes große Ereignis 
beigewohnt. Jetzt fing diejer neu- 
geborene alte Mann zu erzählen 
und jagte etwa jo in furz: „Vori- 
ge Nacht Fonnte ich eine weile 
nicht ichlafen und dachte jo über 
mein eben nad) bis id) jehr trau- 
rig war. Schließlich ſchlief ich 
ausfichtslos ein. Dann träumte 
ıh weiter von der freudenlojen 
Lage und weinte dabei, bis mit 
einmal ein ganz fremder Mann 
fam und bradte mir jehr frohe 
Nachricht, was der Inhalt Der 
ireudigen Nachricht war, weil; id) 
nicht, aber ih war jo aufgeregt, 
daß ich davon erwachte. Jet weiß 
ih was das alles bedeutet, denn 
dieies it der Mann den id im 
Traume ſah“, jagte er, indem er 
auf mich wies. Darauf jprudelte 
jein Mund über von der Freude 
ſeines Herzens und er wußte 
gar nicht wie jehr er das den An- 
wejenden zum Ausdrudf bringen 
follte. Das Flingende Zeugnis war 
genau wie der Dichter jagt: 
„Mir iit die Hälfte nie gelagt, von 
folder Lieb und Huld, mir ward 
die Hälfte nie gejagt, das Blut 
macht rein von Schuld“. Den näm- 
lichen Abend hatten wir noch in 
einem andern Dorf Verſamm— 
Jung und eine jehr aufmerfjame 
Zuhörerſchaft zwiihen den Häu— 
fern in einem Teil des Dorfes. 
Nach Schluß begaben wir uns zu 
dem Sof, mo unier Prediger 
wohnt, nohin uns eine Schar 
Seelen itill folgten. Wir merften 
fie waren angefaßt vom Geiſt Got- 
tes und als wir uns dann noch mit 
ihnen unterbielten, ergaben ſich 
noch ziwei Seelen dem Herrn, und 
diefe beiden waren immer jebr ge- 
gen des Seren Werf in dielem 
Dorf geweien. An einem andern 
Platz ſprach ich mit einem ver— 
ftandigen Mann mittler Nabre 
über Graebung dem Herrn und 
ihm zu Dieniten zu jteben mit den 
Gaben die er uns neichenft. Dann 
ſagte er recht ergriffen, er fühlte 
ſehr innerlich gezogen das zu fun, 
doch dreiviertel meines Lebens iit 
dahin und was foll damit. Wie 
froh war ih dann ihn auf unſern 
teuren Seren Jeſus hinzuweiſen, 
der noch um die elfte Stunde um 
Menichenfinder wirbt. Darauf 
gab es eine ernite Durdipradıe 
über Siindenvergebung, was der 
arme Menſch garnicht begreifen 
fonnte und erit nach langer Unter- 
haltung von Jeſu, dem Siünden- 
tilger der dem gerechten Gott 
eine Genugtuung gebracht batte, 
erariff das Wort ihn durd die 
Wirkung des Seiligen Geiites. 
Gott jei Dank, daß wir noch im- 
mer auch in diefem Lande für ibn 
wirfen dürfen, aber wie lange 
noch weil; man nicht, denn die Ge- 
fahren des Nriege nähern ſich 
immer mehr. Manche Miffions- 
arbeiter derer Wrlaubszeit näher 
gefommen iſt und befonders die 
mit Familien verfuhen in die 
Heimat zu reifen. Die Seereiſen 
find natürlich auch lange nicht 


außer Gefahr und num fteht man 
vor Enticheidungen. Nun wir wij- 
jen, dab viele von Euch uns in 
Fürbitte unterjtügt und wir brau- 
chen es jegt mehr denn je. 

Sn der Familie jind wir alle 
Gott jei Danf, ſchön geiund. Den 
15. April ichenfte der Herr uns 
ein gejundes Söhnen, weldyer 
uns ſchon viel Freude gebradit. 
Unſere Mädels gehen zur Schule. 
Wir find jekt grade mit ihnen, 
doch) um zivei Nocen verlaſſen 
wir hier die Miſſionsſtation Wa— 
naparty, Deccan, wo wir jetzt ſta— 
tioniert ſind. Wir haben hier 
„Blackouts“ und verſchiedene an— 
dere Vorſichtsmaßregeln, wie Zu— 
fluchtsgraben, ujw., um gewapp- 
net zu fein für einen Angriff, doc) 
in legter Zeit iſt es viel ruhiger 
wie Anfangs April. 

Somit ſchließe ih und wir ver- 
fuchen im Geiſte in die vielen 
Heime mit diefen Zeilen einzu- 
fehren, wo wir jo herzliche Aufnah— 
me und Liebe genojjen, al® wir 
mit Euch waren. 

Eure Geihmwiiter in Indien, 

S. 3. und Anna Did. 





Großes Unglück anf dem Wege 
nadı Sasfatoon am 2, Juni. 


David Giesbrechts von Silber- 
feld, Peter Adrians Töchter Ma- 
ty und Selena und Gerhard Frie— 
fen von Waldheim fuhren in 
einer Car auf dem Hochwege. Im 
Graben fuhr ein Trucd und brann- 
te das Kraut, welches viel Rauch 
gab. Von entgegengefetter Rich— 
tung fam ein Gastrucd, welcher 
auch wegen des vielen Rauches 
nicht jehen fonnte, und nun geichah 
das jchrefliche Unalüf. Es aab 
einen „bead on“ Zulammenitoß, 
wobei 4 bewußtlos herausgeichleu- 
dert wurden und Selena, rau 
MWarfentin unterm Gastrudf feit- 
geflämt wurde. Inter großen 
Schmerzen muhte fie da etwas 
iiber eine Stunde liegen bis ein 
großer Truf mit einem firan 
fam und den Trucd, aufhob. Sie 
mußte jchreflihe Schmerzen dul- 
den, feiner fonnte belfen, nur be- 
ten fonnten fie, was ſie auch taten. 
Frau Warfentin war der Arm ge— 
brocden und die Beine verichlagen. 
Dben am Kopf befam jie 4 Stiche. 
Mary Adrian waren unten bier 
Zäne aufgeichlagen, welcde ange- 
näht wurden. Die Sin war tief 
eingeichnitten, wo fie 8 Stiche ha— 
ben mußte. David Giesbrecht war 
das Geſicht jehr verjchnitten. Frau 
Giesbrecht war das Geſicht auch 
ſehr zerſchlagen und auch die Au— 
gen. und mußte „Special“ Kran— 
kenſchweſtern haben. Gerhard 
Frieſen war das Bein gebrochen 
und auch das Geſicht verſchnitten. 
Sie liegen alle im City Hoſpital. 
Es iſt nur ein Schritt zwiſchen 
Tod und Leben geweien. E3 jind 
viel Gebete empor geitiegen. Der 
Serr möchte alles regeln. Dan- 
fen für alle Gebete und Teilnab- 
me. 

Mrs. Peter Mdrian. 
Abbotsford, B. E. 

Sonntaa abend, den 21. Juni 
1942 feierten die lieben Geſchw. 
Korn. 9. Klaſſens ihre jilberne 
Hochzeit in der M. B. Kirche zu 
Sid-Abbotsford. Es waren 25 
Sabre vergangen jeit fie ihre 
grüne Hochzeit feierten in Gna— 
denheim, Barnaul, Sibirien. Ge— 
traut wurden jie von Br. Iſaak 
Braum, jest Brajilien, der Trau— 
tert war damals Pſalm 37, d—5. 
Die Hochzeit wurde im Speicher 
der Eltern gefeiert. Sein Vater 
Br. Herman Alajien war Biri- 
aent des Chores. Die Schweiter 
it die Tochter von Geſchw. Peter 
NRatlaffs, Yarrow, .B. E., melde 
auch bier jest zugegen jein konn— 
ten, obzwar der Bater an Waijer- 
juccht leidet, die Mutter aber nod) 
ziemlich geſund iſt, mit ihnen, dann 
Geſchw. Klaſſens Kinder Elmer 
QDuirina® von Vancouver und de- 
ren Rind, jomit 4 Generationen 
die bier zugegen waren. Es wa— 
ren alle Geichwiiter die bier in 
B. E. wohnen, viele Freunde und 
auch viele Gäſte erichienen. Br. 
A. Stobbe leitete dad Programm 
und auch den Gemeindechor. Wäh- 





rend das Lied: „Du mein ewig 
treuer Jeſu“ von der Berjamm- 
lung geiungen wurde, nahmen 
die Geſchw. ihren Plag vorne ein. 
Br. A. Rempel macdıte die Einlei- 
tung, indem er das Lied fingen 
lie; „Bis bier ber hat mid Gott 
gebracht durch jeine große Güte“. 
Sein Tert war 1. Sam. 7, 12. 
„Der Herr hat bis bier ber gehol- 
fen“, den Gejchwiitern in dieſer 
Zeit ihres Ehelebens. Ich kenne 
jie von Manitoba, ich freue mid), 
dab fie jo jangeslujtig dort wa- 
ren und auc bier jind, was ja 
auch den Gottesdienjt verichönert. 
Sc freue mid in diefer Stunde, 
dab der Herr fie getragen hat bis 
hierher. Ich wünjche ihnen in Zu- 
funft, da der Herr mit ihnen 
gehen möchte. Der Herr möchte 
euch und all eure Kinder jegnen. 
Der Herr hilft, wer ihn darum 
anruft. Der Chor fang: „Dies_ilt 
der Tag den der Herr madıt.” 
Dann folgte Br. E. E. Peters, 
Yarrow mit der TFeitpredigt. Er 
fagte das Lied vor „Ich und mein 
Haus, wir find bereit, dem Herrn 
die aanze Lebenszeit mit Geel 
und Leib zu dienen. Sein Tert 
war Zufas 1, 5—6. Wir freu- 
en uns mit diefen Gefchwiitern 
und ihren Kindern diejes Feſt zu 
feiern. Die Geſchw. richten bier- 
mit einen ®edenfitein auf: „Bis 
bierber bat der Serr geholfen“. 
Sott jei danf, wir fünnen nod 
in unſeren Kreiſen jilberne Hoch— 
zeit feiern, was in den meiſten 
Kreiſen ſchon nicht möglich iſt — 
der Eheſcheidungen wegen. Der 
Herr möchte euch ferner tragen, 
wie er euch in den 25 Jahren ge- 
tragen bat. Der Chor folate mıt 
dem Liede: „Kommet berzu, lat 
uns den Herrn frobloden, dem 
Sort unſers Heils.“ Es folgten 
Glückwünſche von ihren Kindern, 
Sefang von den Stindern und 
Schweitern des Br. Klaſſen, meb- 
rere Lieder vom Chor und von 
Geſchwiſter, jo auch von mehreren 
Brüdern wurden Segenswiünice 
gebracht mit einem Wort Gottes. 
Auch ſprach Br. Klaſſen über ihr 
Gheleben, wie der Herr immer 
geholfen babe. Da Br. Klaſſen 
eine Reihe von Jahren unſer Di- 
rigent it, überreichte man ihnen 
Seichenfe von der Gemeinde und 
vom Chor. Nad Schluß folgte ein 
Mahl im Kellerraum, von den 
Scheitern zulammengebradit. E3 
war ein jegensreicher Abend. 
Sm Auftrage 
J. B. Mamnı. 





Watrous, Sask. 


Da wir hier zu Watrous einen 
werten Beſuch haben durften, 
nämlich in Bruder Johann Töws, 
wohnhaft in Alberta und im Win— 
ter Bibellehrer in B. C. möchte 
ich mitteilen, daß uns der Herr 
reichlich ſegnete. Wir durften 
Gottes Wort ſo rein und lauter 
hören. Er verbandelte 1. Petri 4, 
wo er uns das Chriitenleben ernit 
ans Serz legte, weil wir die ver- 
gangene Zeit nad) heidniſchem Wil 
len gegen Gott zugebradıt haben 
nun aber Gott lieben jollen. Sa, 
es iit nur Gnade, wir müſſen uns 
dieſe jchenfen laſſen, wir von uns 
jelber würden es nie erfämpfen. 
Gott gibt Sieg, ihm ſei die Ehre 
dafür, 


Bruder, noch mwütet ein Kampf in 
der Welt, 
Gott ruft auch dich, darum werde 
ein Held. 
Tritt in die Reiben der Streiter 
des Herrn, 
iene ihm treulich und werde ein 
Held. 


D 
Aa 


Siehe hinaus in den heiligen Krieg 

Släubigen Streitern verleiht er 
den Sieg, 

Tritt in die Reihen mit brünſtigem 
Flehn, 

Sünde muß fallen und Recht muß 
beſtehn. 


Sünder zu Jeſu, der heute ſich 
naht, 

Eile im Glauben, er zeigt dir den 
Pfad, 

Er will dich retten von Sünde be— 
frein, 

Drum mit den 


Streitern tritt 


friſch in die Reih'n. 
Ghor: 


Tritt in die Reibe, fomm und tritt 
in die Reihe 
Simmliihe Rüitung wird er dir 
verleihn, 
Vorwärts zu fümpfen mit Jeſu 
vereint, 
Er, der Sieger, bejiegt die Sind”. 
Iſaak D. Töws. 


M. C. J. Gabenbericht für das 
zweite Halbjahr 1941/42. 





Werte Schulfreunde nah und 
fern! Bor allem möchte ih Euch 
allen herzlich danken im Namen 
unjerer Spule für jede Unter— 
ſtützung, ſei es mit Geld, mit Pro- 
duften, mit einem guten Wort, 
mit Gebet oder auch bejonders da- 
mit, daß Ihr uns Schüler geichickt 
habt. Fiir Geldmittel bat jeder 
eine Quittung gefriegt und daher 
werden bier die Namen nicht alle 
genannt werden. Neder findet jei- 
ne Summe in einer der Natego- 
rien. Nicht durch die Kaſſe gefloi- 
jen iſt, was die Erben des veritor- 
benen Beter Sarder, Gretna für 
die Schule getan haben und daher 
jei es bier bejonders erwähnt, daß 
jie der Schule auf eine alte Note 
von $287.50 am Stamm und Zin- 
jen erlaifen haben. 

Anderweitig aing an Geld ein: 
Durch N. 9. Peters Efolleftiert 
32.30; Schulfeitfollefte 260.66; 
Winkler Kollefte 51.61; Ervital 
City Kollefte 33.83; Einzelverio- 
nen 60.50; Gemeinden und Ver- 
einen 139.09;  Beriprechungsno- 
ten 75.50. Total 8653.49, 

An Produkten erbalten: 

70 Bund Honig von I. P. Doc, 
Sretna; 1 Sad Kartoffeln von K. 
Ktröfer, Elm Greef; 2 Sad ar: 
toffeln von I: Banfrat, Glenlea; 
2 Sad Kartoffeln von I. Thiehen, 
Arnaud; 2 Sad Kartoffeln von B. 
Wiebe, Blum Coulee« 2 Sad Kar- 
toffeln von A. 3. Wiebe, Blum 
GCoulee; 1 Sadf Kartoffeln von 9. 
Enns, Elm Ereef; 1 Sad Kartof— 
feln von Raul Peters, Gnaden— 
tbal; Gingefanntes von K. Krö— 
fer, Elm GCreef; Zwiebel und Ru- 
barber von Lieje und Sara Klaſ— 
jen, Sretna; 3 Pfund Butter von 
H. Epps, Whitewater; 1 Eimer 
Schmalz von P. P. Schröder, Elm 
Greef; 1 Eimer Schmalz unge- 
nannt: 1 Glas Rahm von D. D. 
Klaſſen, Homewood; 1 Glas 
Rahm von K. Kröker, Elm Creef; 
6 Dutend Eier von Suite Sein- 
richs, Halbſtadt. 

Gaben fürs Mädchenheim: 
An Geld von Einzelnen 12.00; 
durch Ausruf am Schulfeit 210.50 

An PBroduften: 

1 Sad Kartoffeln von D. P. Eſau; 
1 Quart Bohnen und 2 Quart 
Eingekanntes von N. Banfrat, 
Slenlea: 9 Gläſer Eingekanntes 
von %. P. Peters, Winfler. 

Mit Gruß Euer Diener 

ac. 8. Peters, 
Sretna, Man., Bor 74. 


” 
Tsdesnachricht. 
Mitte Dftober vergangenen 
Jahres erhielten wir telegraphiic) 


die Nachricht vom Tode meines 
Vaters 


Miſſionar Joh. Faſt, 


im Ruheſtand auf Jaba, nieder- 
ländiih Dit- Indien. Nachher tra- 
fen noch mehrere Briefe mit aus» 
führlichen Berichten bei uns ein. 
In einem derielben bittet meine 
Mutter, ich möchte einen Bericht 
iiber dieies traurige Ereignis an 
„Die Rundſchau“ und den „Se 
rold“ einienden, da diejes die ein- 
fachſte Art und Weiſe ſei, die in 
Amertifa lebenden Verwandten 
und PBefannten des Dabingeichie- 
denen davon in Kenntnis zu ſetzen. 
Auch itellte ſie mir hierzu einiges 
Material zur Verfügung, das id 
bier in freier Bearbeitung fol- 
aen laſſen will. 

Mein Vater hat immer mit be- 
fonderem Intereſſe „Rundichau“ 
und „Serold“, die ibm frei zuge» 
fand wurden, aeleien. Auch bat er 
oft für dieſe Vlätter Artikel ver- 
faßt. Legteres war ihm aber jeit 


jeinem 80. Geburtstage, zufolge 
großen Sträfteverfall3 nicht mehr 
möglid. 

Er hatte jchon viele Jahre an 
einem Divertifel an der Speife- 
röhre gelitten. Im April 1934 
verſchärfte jich diejes Leiden der- 
maßen, daß er gar nicht mehr 
ſchlucken fonnte. Seitdem mußte 
er fünitlich ernährt werden, näm- 
li) wurde ihm die Nahrung durch 
eine Magenjonde zugeführt. Sie- 
ben und ein halbes Jahr hat er 
jo leben müſſen, ohne aud nur 
einen Schluck Waſſer auf natür- 
liche Weiſe zu jich nehmen zu kön— 
nen. In den letten Jahren ge 
jellte fich zu diefem Leiden nod) die 
Schwerhörigkeit, der zufolge er 
die Gejelligfeit mied und die Ein- 
jamfeit pflegte. 

Meine Eltern durften no am 
28. März 1940 ihr goldenes 
Hochzeitsfeſt feiern, zu welchem 
fih außer Kindern und Großfin- 
dern viele Freunde, Kollegen und 
Befannte eingefunden hatten. So- 
wohl dieſes Feſt, als auch der 80. 
Seburtstag des Waters, den er 
am 23. Nanuar 1941 beging, wa- 
ren fir die lieben Eltern Tage 
großer Freude und Dankbarkeit 
gegen Gott. Nach diefem lekteren 
Tage kündete eine immer wieder- 
fehrende große Müdigkeit einen 
Kräfteverfall an. Er konnte nicht 
mehr täglich jeinen Spaziergang 
machen. Zejen und Schreiben er- 
müdeten ibn immer mehr. Seit 
Auguſt mußte er einen jtändigen 
Kranfenpfleger um fich haben, da 
er jtets bilflofer wurde. Jedoch 
bat er nicht beitändig darniederae- 
legen, ja jogar am Tage vor jei- 
nem Tode fonnte er noch geraume 
geit auf feinem Stuble fiten. 
seden Tag bat Mutter mit ihm ge- 
leſen und gebetet, und er betete im— 
mer mit. Im September ver- 
ichlechterte fich fein Zuitand zufol- 
ae verichtedener Altersgebrechen 
dermaßen, daß er weder tags noch 
nadıts auch nur einen Augenblick 
jich jelbit überlaſſen fein konnte. 
Am 11. Oftober bejuchte Miſſi— 
onar J. I. Dick die Eltern, der 
ſich mit feiner Familie auf der 
Reiſe von Canada nad Britisch 
Indien befand. Er erzählte dem 
jchwer Kranken, daß er Br. Jakob 
W. Reimer in Steinbab, Manito- 
ba beſucht habe, gab ihm in deſſen 
Namen einen Kuß und betete mit 
ibm. An den folgenden Taaen fa- 
men noc etliche von jeinen Kin— 
dern zum Abichied an jein Ster- 
bebett. 

Am 15. Oftober um 8 Uhr 
morgens nahm der Herr ihn janft 
in feine Arme und trug ibn bin- 
über in die ewige Herrlichkeit, 
ohne daß er ich deſſen bewußt ge- 
worden wäre, denn er hatte die 
Bejinnung verloren. Am nädjiten 
Tage um 4 Uhr nachmittags fand 
das Begräbnis itatt. Außer den 
Stindern waren viele Freunde und 
Befannte erichienen, dem Ver— 
blichenen das lette Geleit zu ge- 
ben. Am Sarge ſprach zuerit fein 
älterer Stollege, Br. 3. Hübert, 
mit dem er viele Nahre zuiam- 
men in der Million gearbeitet 
hatte, danadı Br. Schröder, Pre— 
diger von GSalatiga. Eine lange 
Reihe Autos folgte dem Sarge, 
welcher mit Blumen und Krän— 
zen reichlich aeichbmüdft war. An 
der Gruft wurde der 23. Pialm 
gelungen und Offb. 7, 15—17 
verleien. 

Dann ſprach und betete D3 de 


Song, der Prediger der Refor— 
mierten Kirche, der den Beritor- 
benen während jeiner Krankheit 


oft beſucht hatte. So bat auch die- 
jes Leben feinen Abſchluß auf Er- 
den gefunden, um in der Ewigkeit 
zur neuen Entfaltung zu gelan- 


gen. Das Zeugnis dieſes treuen 
Knechtes des Serrn bat Ticherlich 
vielen zum Segen aereichen dür— 
fen. D 


e3 Bruders Nafob Reimer, 
der ihn feiner Zeit zum Serrn ae- 
führt bat, aedadıte er itet3 in be» 
jonderer Liebe 
„Das 
bleibt im Segen“ 
Sm Namen der 
Witwe 8. Fait. 
Eingelandt von Anna Willms, 
Winnipegofis, Mar. 
(„Serold“ möchte Fopieren.) 


WVnNonfan = Un star 
Andenfen des Geredten 


trauernde 
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Adrefienveränderung. 


Früher: Gretna, Man., 
Sept: New Weitminiter, B. C., 
N. R. 1, Newton Road. 
Rev. H. A. Töws. 


Esdesnachricht. 


Nachricht von dem Hinicheiden 
unjerer Tochter 


Iris Doreen Epp. 


Sie hatte ſchon ein paar Wo- 
den mit dem St. Vitus Dance 
zu tun unter ärztlider Behand- 
lung. Dazu fam nody „Rheumatic 
Heart Diſeaſe“ woran fie gerade 
eine Woche litt. Der Herr rief fie 
am Samstag, den 27. Juni um 
11:30 mittags heim. Sie bat ihr 
Alter gebracht auf 11 Jahr, 8 
Monate und 2 Tage. 

Möchte auch diejes dazu beitra- 
gen, daß wir bedenfen möchten, 
das wir jterben müſſen, auf dab 
wir flug werden. 

Die trauernden Eltern und Ge- 
ſchwiſter Iſ. u. Sarah Epp. 








Endlich kommt er leiſe, nimmt 
uns bei der Hand, führt uns von 
der Reiſe, heim in Vaterland. 


Br. Corn. Pet. Hübner 


wurde geboren am 12. Dez. 1887 
in Aleranderfrone, Süd-Rußland. 
Am 11. Suni 1916 reichten wir 
uns die Hand zum Ehebunde. Zum 
Glauben an den Herrn als jeinen 
perjönlihen Heiland fam er im 
Sabre 1923, wurde am 19. Juli 
desjelben Jahres getauft und in 
die M. B. Gemeinde aufaenom- 
men, deren treues Glied er bis 
zu feinem Ende geblieben tit. 15 
Sabre hat er als Lehrer gedient. 
Am Singen nahm er großes In— 
tereffe und iſt auch eine Reihe von 
Sahren Chorleiter geweien. 

Am 1. November 1926 famen 
wir von Rußland. Bei Geſchw. J. 
P. Schulgen, Langham fanden 
wir freundlihe Aufnahme. Nach 
einigen Wocden famen wir zu 
Seichw. Bernh. Falten, Sepburn 
wo uns auch viel Freundlichkeit 
entgegen gebracht wurde. 
bat mein I. Mann ſehr viel ae 
hast und auch oft erwähnt. Im 
Frühjahr 1927 zogen wir auf 
eine Farm in der Samwardenae- 
gend. Hier haben wir jchwer acar- 
beitet, denn mein lieber Mann 
mwollte es zu etwas Eigenem brin- 
gen. Wir verlieen die Farm nad) 
8 Jahren und zogen auf eine 
Farm in der Guernſey Genend. 
Hier waren meines Mannes Kräf— 
te jo geſchwunden, daß er am 31. 
Sanuar 1934 nad Saskatoon ins 
Sanatorium mußte. Nach einem 
Sahr zog auch ich mit meinen 
Töchtern nadı Sasfatoon. Hier im 
Sanatorium hat mein Mann jeine 
legten Jahre zugebradt, außer 
daß er einmal auf 6 Monate nad 
Sauje fam, und wir ihn pflegen 
durften. Am 12. Februar dieies 
Jahres bradıte man ihn zum ©t. 
Pauls Soipital, weil es im Sa— 
natorium an Raum mangelte. 
Diefer Wechſel drüdte ihn iehr 
nieder, weil die Einrichtungen 
bier im Sofpital zur Pflege für 
ſolche Kranken nicht jo qut waren. 
Seine Kräfte nahmen zufehends 
ab, und wir ahnten jein hberanna- 
bendes Ende. In den letten Wo— 


an 
Lieſes 


war, abends einzuſchlafen und 
beim Herrn zu erwachen. Dieſes 
Gebet hat der Herr in Gnaden 
erhört. Dienstag abend waren 
Evelin und ich noch an ſeinem 
Bette. Ich wollte bei ihm bleiben 
durch die Nacht, was er aber ab— 
lehnte und mich bat, heim zu ge— 
hen um zu ruhen. Morgens als 
die Krankenſchweſter in das Zim- 
mer fam, fand fie den entieelten 
Körper, jein Geiſt war entflohn. 
Selbit der Kranke, der in demiel- 
ben Zimmer lag, war es nidjt in- 
ne geiworden, daß er jtarb. Sanft 
ijt er hinüber aeichlummert wie 
er es jich jo jehr wünſchte. 


Er iſt am Ziel: Der Kampf ilt 
ausgeitritten, 

Der Lauf vollbracht, der Glaube 
treu bewahrt; 

Der miüden Hand der Wanderijtab 
entalitten, 

Zu Ende iit die kurze Pilgerfahrt. 


Er iſt daheim: In jel’gem Frie— 
den droben 

Ruht er nun aus von mühevollem 
Streit. 

Und allem Aummer, allen Leid 
enthoben: 

Teilt ewig er des Himmels Herr- 
lichkeit. 


Drum jtill mein Herz: Noch eine 
fleine Weile, 

Dann fehrjt aud) du im PVaterhau- 
je ein. 

Sarr freudig aus, denn jieh, ſchon 
nabt in Eile 

Der Morgenitern 
Freudenſchein. 


mit lichtem 


Nicht lange mehr: So biſt auch 
du am Ziele, 

Dann ruhſt du froh an Jeſu Her— 
zen aus. 

Vertraue ſtill, wie auch dein Los 
hier fiele, 

Der Herr kommt bald, führt uns 
ins Vaterhaus. 


Im Eheſtand aelebt 26 Nahre 
weniger einen Tag. Am 19. Juni 
1941 feierten wir unjere Silber- 
hochzeit. Ich laffe nun meines 
Mannes Worte ielbit folgen die 
ih aus feinen hinterloſſenen No- 
tizen entnehmte. 


Am 19. Juni feierten wir, 
meine rau, die beiden Töchter 
und ich umiere Silberhochzeit im 


Sanatorium in Stube Nr. 324. 
Unſere birimliihe Dreieinigfeit, 
Vater, Cohn und Heiliger Geiit 
waren unsere Gäſte. In derjelben 
Weiſe, wie wir ſchon 8 Mal Weih— 
nacıten, Neujahr, Ditern, Pfing— 
lien und uniere Geburtstage fei- 
erten, jo machten wir es auch jekt, 
denn in einer Stunde Bejud)s- 
zeit darf das Programm nicht all- 
zu Sehr ausgedehnt werden. Zur 
Einleitung, Feitrede und Schluß— 
wort laien wir uns den 23. 
Pſalm. Ich verſuchte an einigen 
Beilpielen aus unierm Leben uns 
daran zu erinnern, dab der 3. 
Vers „Du führeſt mich auf rech— 
ter Straße um deine® Namens 
Willen“, für uns jehr zutreffend 
jei, obzwar es ums oftmals gar- 
nicht jo recht deutlich war, daß 
unfere Straße die richtige ſei. 
Dann fagten unfere Töchter Eve- 
lin und Sujie je ein Gedicht auf, 
Als dann die Reihenfolge an mei- 
ne I. Frau fam, daß fie auch et- 
was jagen mödte und ich fie da- 





chen itellte ſich Mtemnot ein. bei jo ermumnternd anſchaute, er- 
Edimere Nächte hat er durd- widerte jie zwar meinen Plid, 
fampien müſſen. Er betete im- allein zu faaen vermochte ſie 
mer wieder um Kraft fir feine nichts, Ein Strom reiner Tränen 
legten Tage. Much forderte er und bradı leiſe hervor, und wir an- 
auf, für ihn zu beten. Sein Wunſch dere ftimmten in dasfelbe Lied 
} } 
% 
Erna Bartman 
Electrotherapiit 
> 
{ Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutichland, Manitoba ? 


Sungen-, Rüden: 





und Britiſch Columbia, habe ich meine Praxis in den ſich immer ftärfer 
behauptenden verfcdhiedenartigen eleftriihen Behandlungen aufgebaut. 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen fich in Källen von: Rheumatismus, 
Sliederläbmung, Nerven: und Kopfſchmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum- 
bago), droniihe Stublveritopfung, Magen-, Nieren: und Blaien-Gr- 
franfungen, Sclaflofinteit, Frauenkrankheiten und anderen chroniichen 
Leiden. Ausgeitattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 4 
Tätigkeit auf ein weites Behandlungsfeld auszudehnen. 


* und Nierenfell-Entündungen, Altbma, 
chitis, Geſcwüre aller Art können in kurzer Zeit geheilt werden. 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 
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mit ein und ließen unjern Tränen 
freien Lauf, denn eine Silberhod)- 
zeit ohne Tränen, ob fie Trauer 
oder Freuden befunden, wäre ja 
nicht zu denfen. Ein Ehepaar fann 
ja jo ein Feſt nur einmal erleben. 
Dann vereinigten wir uns nod)- 
mals alle im Gebet, indem jeder 
perſönlich Gott dankte für das 
Bewußtiein, Sein Schaf zu fein, 
für die reihe Weide und befon- 
ders für die rechte Straße. Zu- 
gleich baten wir aber wiederum 
um neue Kraft und Beiltand für 
die Lage, die er uns noch jchenfen 
mag, und befonders um viel Er- 
gebung in jeinen Willen, wenn 
uns aud die Straße oftmals jo 
wüſte und dunkel jcheinen mill. 
Somit war unjere Silberhochzeit 
zum Abſchluß gefommen. So groß 
auch unsere grüne Hochzeit einmal 
in Nleranderwohl war, wozu alle 
Nachbarn aus Aleranderfron ein- 
geladen waren; wie groß und foit- 
jpielig die Zubereitung dazu wa— 
ren, um fo itiller und einfamer 
war's jegt. Es hat uns das aud) 
fo gegangen, wie es in einem Lie- 
de heit: „Mit tauiend Wünſchen 
ging ih aus Heim fehrte ich 
mit beicheidenem Perlangen“. — 
Bis jo weit die Worte meines 1. 
Mannes. 

Seine Lieblingslieder waren: 
Ewger Felſen öffne dich; Wenn 
des Lebens Stürme tojen; Wie 
wird uns fein, wenn endlich nad) 
dem Schweren. Seine Gebete en- 
dete er gewöhnlich mit den Worten 
des Dichters: So nimm denn un- 
fre Sände und führe uns, bis an 
unſer ſelig Ende und ewiglich. 
Ich kann allein nicht gehen, nicht 
einen Schritt, wo du wirſt geh'n 
und ſtehen, da nimm uns alle 
mit. Fürbittend gedachte er ohne 
Unterlaß ſeiner Familie, der Ge— 
ſchwiſter und der Gemeinde, an— 
dere Kranke gedachte er beſonders 
viel. Für alles war er dankbar, 
für jeden Beſuch und für jede Un— 
terſtützung. 

Er iſt alt geworden 54 Jahre, 
8 Monate und 28 Tage. Im 
Krankenhauſe gelegen 8 Jahre, 
4 Monate und 10 Tage. Er hin— 
terläßt mich und 2 Töchter feinen 
Tod zu betrauern. Ein Töchter— 
lein von 3 Jahren aing ibm im 
Tode voran. trauern nicht 
als jolche, die feine Hoffnung ba- 
ben, nein wir willen, er iſt einge- 
nangen zu feiner lang erjehnten 
Ruhe. Wir danfen dem Herrn 
wenn auch mit tränenden Mugen 
für die Wege, die der Serr mit 
uns geganaen ilt, und tröiten und 
mit den Worten des Dicdters: 
„Dort wirſt du feh'n, wie er’3 
gemeint“. Wir danfen für alle 
Liebe und Teilnahme, die wir jo 
reichlich erfahren dürfen, wie auch 
für jealihe Unerſtützung. Gott 
lohne es Euch allen reichlich. 

Die Bearäbnisfeier fand am 13. 
Suni 2 Uhr nachmittags von dem 
M. B. Verjammlungshaufe in 
Sasfatoon aus, jtatt. Die Brüder 





* 
Wir 


Aelt. J. J. Thießen von der er— 
ſten Menn. Gemeinde in Saska— 


toon und Melt. P. D. Janzen, 
Watrous ſprachen beide über den 
Text aus Offb. 14, 13: „Selig 
ſind die Toten, die in dem Herrn 
ſterben“ Sehr ſchön verſtanden die 
Brüder es, noch ein manches aus 
dem Leben des Verſtorbenen zu 
erwähnen. Br. H. S. Rempel 
machte Schluß mit Offb. 21, 4: 
„Und Gott wird abwiſchen alle 
Tränen von ihren Augen“, und 
las das Lebensverzeichnis vor. 
Am Grabe wurde noch einmal ein 
kurzes Wort geleſen und gebetet. 
Sn Kellerraum der Kirche war 
von den Schweitern der Gemein- 
de ein einfaches Veſpermahl be- 
reitet, nach dem Eſſen noch ein 
Ihöner Schluß gemacht wurde mit 
einem paſſenden Liede und Ge- 
bet. 
Nochmals Dank für alles 
Witwe Helena Hübner 
u. Kinder Evelin u. Suſie. 


Chaco Scene 
(Bon 8. 8.) 


Mennonitiihe Wanderungen 
haben diefes Volk bereit in ver- 
Ihiedene Länder aeführt, wovon 
eine Gruppe im fonderbaren Cha- 
co angejiedelt hat. 1928 begann 
die Immigration mit den canadi- 


ihen Mennoniten; etlihe Jahre 
ipäter folgten die rußländiichen, 
und vor etwa einem Jahre fam 
eine fleine Gruppe Hutterer, die 
vorher von Deutichland nad) Eng- 
land gegangen waren 

Es ijt in den legten 10 Jahren 
nicht genug Aufſchluß in der Prei- 
je gefommen, um das Intereſſe 
an unſere Glaubensgenojjen in 
Süd-Amerika wachzuhalten. Viele 
von uns wiſſen nicht, wo der Cha— 
co iſt, wo Paraguay iſt, wie die 
wirtichaftlihen und klimatiſchen 
Verhältniſſe dort find. 

Vor einem Jahre erichien in 
der Preſſe ein Brief einer hut- 
teriihen Schweiter, die jehr vor- 
wurfsvoll uns unjerer VBerantiwor- 
tung gegen unjere Glaubensge- 
noſſen erinnerte. (Schweiter Em- 
ma Arnold war freilicy nicht eine 
ſachverſtändige Perſon. Sie 
ſchrieb mehr vom ſubjektiven 
Standpunft einer Frau.) Ich 
glaube, daß jeit jener Zeit das 
Bentral-Hilfstomitee mehr Mit- 
hilfe an die junge Anfiedlung ge- 
fandt hat, 3 Bundel gebrauchte 
Kleider, au einen Arzt für 
Fernheim. Als wir in der ameri- 
kaniſchen Preſſe lafen, daß gewiſſe 
Gruppen der Mennoniten von 
Pennſylvanien um Erlaubnis ein— 
famen, die Vereinigten Staaten 
zu veulaffen (Nur eine Familie 
von Penniylvanien iſt joweit hin— 
gezogen), um nad Paraguay zu 
ziehen; als ſich ähnliche Stim— 
men von anderen Stellen der 
Staaten und Canada hören Tlie- 
ben, erwadte das Intereſſe für 
den Ehaco von neuem und darum 
wäre es Zeit, uns flar darüber zu 
werden, was die Bedingungen zu 
einer erfolgreichen Nusjiedlung im 
Chaco jeien. 

Wie wir den Eindrud von den 
Berichten erhalten, können jid) die 
4000 Mennoniten im Chaco nicht 
halten, wenn fie nit im großen 
Mabitabe unter die Arme gegrif- 
fen werden. Da fragt es fich, auf 
welchem Wege iit am beiten zu 
helfen? Iſt Nothilfe durch das 
Bentral-Komitee an und für fi 
genügend oder jollte man die 
auf die Beine jtellen? Wäre eine 
Umſiedlung angeraten oder jollte 
die Anſiedlung durch friichen Zu- 
zug geitärft werden? Dies find 
alles Fragen über die wir uns 
Mar werden follten und die der 
Schreiber zur Erörterung aber 
nicht zur entaültigen Löſung brin- 
gen möchte. E3 find Notizen, die 
er gemacht hat, während er ich 
felbit Klarheit verichaffen mollte 
und mühte unbedingt von Perfo- 
nen am Orte ergänzt und zuredht- 
geitellt werden. 

Paraguay ijt wirtichaftlid und 
politiſch von Argentinien jtarf be- 
einflußt. Aus jeiner geographi- 
ihen Lage und ebenfalls jeiner 
Geſchichte läßt ſich das leicht er- 
flären. E3 iit vor allem ein Bin- 
nenitaat, ohne Hafen am See. 
Durch den Paraguay Strom der 
in den Barona mindet, wird die- 
fer Binnenitaat mit der Außben- 
welt in Verbindung geiegt, eine 
Verbindung die wie ein Korridor 
durch Argentinisches Gebiet geht. 
Paraguay zählt nidyt ganz eine 
Million Menſchen, die alle recht 
arm jind, Argentinien dagegen 
bat 13 Millionen. Letzteres ijt 
nicht mehr das rein landwirt- 
ichaftliche Land, welches es vor 25 
Jahren war. Der erite, jowie der 
zweite Weltfrieg haben e8 zu einer 
Vervielfältigung der Induitrie des 
Landes aebradjt, wie wir es uns 
faum träumen mögen. Ebenio ha- 
ben Handel und Transportivejen 
eine jtarfe Entwidelung erlebt. 
Buenos Nires mit jeinen 3 Mill. 
Einwohnern iſt eine jchönere 
Stadt, wie irgend eine n Nord- 
Amerifa und hod) zivilifiert. Sit 
es da zu verwundern, dab argen- 
tiniiches Kapital feine Arme aus- 
jtredt in das ſchwach entwidelte 
Paraguay. Das wäre nun an und 
für ſich nicht jo wichtig, wenn nicht 
nod) ein anderes Land, Braiilien, 
aud feine jtarfen Arme hinüber— 
reichte in dies Land. Obzwar Bra- 
filien jtärfer, reiher und größer 
al3 Argentinien ift, fo hat letzteres 
doch mehrere Begünſtigungen im 
Eindringen in Paraguay gehabt. 
Wie oben angedeutet beherricht es 
dur die Ströme Paraguay-Pa- 
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rona-La Plate die Einfuhr und 
Ausfuhr des Landes. Weiter ha. 
ben fie eine gemein,ine Sprade, 
die ſpaniſche, während Brafilien 
portagſiſch ſpricht. 

Dieſes ſei dazu ausgeführt um 
folgende Schlußfolgerung zu ma— 
chen. Wirtſchaftlicher Konkurenz 
folgt oft ein politiſcher Kampf, der 
zuletzt oft mit Krieg endet. Es be— 
ſteht daher die Möglichkeit, daß 
in Zukunft Argentinien und Bra— 
ſilien ſich um Paraguay und 
eventuell um das „Bacuum“ von 
Sitdamerifa, dem Chaco, bekäm— 
pfen werden. Hoffentlich geichieht 
es nicht, wir möchten aber nicht 
uniere Augen auf dieſe Möglid. 
feit ſchließen. E8 ijt alſo aud) das 
fein potentiales Friedensreich. 

Doch abgejehen von diejem, was 
iit Paraguay? Politiſch ift e8 ja 
felbitandig, eine jogenannte De 
mofratie. Wer ſich dabei eine De 
mofratie im europäiihen Stil 
vorjtellt, der it jtarf im Irrtum. 
Diejelbe wäre auch garnicht in dem 
unentiwidelten Zujtande des Lan— 
des durchzuführen. Deshalb wird 
das Land von Diktatoren regiert, 
welches unter gegebenen Zuitän. 
den auch das einfachite iſt. Zur er 
folgreihen Geitaltung einer de 
mofratiihen Ordnung bedarf & 
nicht nur einer gewilfen Erzie 
hung und Disziplin, jondern aud 
anderer Vorbereitungen. Dazu 
gibt e8 in dem Lande nur Schulen 
in Städten. In der Wildnis iſt 
die Waffe das Geſetz. Die Lengua 
Indianer bewohnen den Chaco. 

Wenn ein Zengua dort exiitie 
ren fann, jo meint das noch nidt, 
dab es ein Weiher auch kann. Der 
übrige Teil des Landes iit mit 
Suarani bewohnt. Die find meit 
mehr entwidelt und ſtark mit 
fpaniihem Blut durchgeſetzt. Das 
ber ijt neben dem Spaniichen auch 
nod; Guarani im offiziellen Ge 
braud). 

Obzwar das Fleine Land unter 
der wirtichaftlichen VBormundicaft 
Argentiniens iit, jo hat es ande 
rerjeits einen ſtark entwickelten 
politiihen Selbiterhaltungstrieb 
bezeugt. 

Die folgenden Epifoden aus der 
Geſchichte des Landes dienen zum 
Veritändnis desjelben. Bon 1811 
bis 1840 wurde Paraguay vom 
Diktator Gafper Rodriguez Fran 
cia mit ſtrenger autofratiicher 
Fauſt regiert. Nach Francia folg- 
te Catlos Lopez auf zehn Kahre. 
Die Macht entrik ihm fein Sohn 
Francisco Zopez, der darauf eine 
itarfe Armee aufbaute. Zu dieler 

Zeit entipann ſich im benachbarten 
Sande, Uruguay ein Bürgerkrieg. 
Eine Partei wollte ſich Braſilien 
anschließen und die andere behaup- 
tete die Selbitändigfeit des Lane 
des. Brafilien miſchte ſich in die 
jen Streit ein, auf der Seite der 
Pro-Brafilianer. Das gab Lopez 
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Mittwoch, den 15. Juli 1942. 


Aennenitijche Rundichan 
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” sen Zweiten Urſache für die Selb- 
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ändigfeit einzugreifen. Argen- 
finien unterjtügte im Geheimen 
die Selbitändigen, war aber durd)- 
ous nicht geneigt den Diktator 
Kopez zu unterjtügen, verweigerte 
daher den Durchmarſch von deijen 
Truppen durd ihr Territorium. 
Als Folge diefer Umitände ent- 
widelte jih ein komplizierter 
Mrieg in dem die Rivalen Braji- 
fien und Argentinien auf gleicher 
Seite kämpften gegen Paraguay 
wie auch Uruguay. Diejer blutige 
Krieg dauerte 5 Jahre lang 
(1865—70) und das fleine Land 
hielt tapfer itand, doch von jeinen 
400 000 Männern waren nur 
95000 am Leben geblieben. 
Geſchwächt durch 5 Jahre Krieg, 
war das Land auch wirtichaftlid) 
machtlo8 gemacht. Um fich aufzu- 
bauen, mußte Paraguay zu argen- 
tiniichen Kapitaliiten gehen und 
Geld borgen. Die verlangten als 
Entaeltung bedeutende Konzeilio- 
nen im Lande. Die argentiniiche 
Firma Carlos Caſada hat 3. B. 
eine Konzeſſion von über 4 Mill, 
Hectar, von Puerto Cajado in- 
land, mit 145 Kilometer Eiien- 
bahn darauf, 80 taufend Stüd 
Vieh und über 3000 Menichen. 
Außer der Viehzucht bringt die 
Ausbeutung der Quebracho Wäl- 
der weiteren Nuten. Dieje Kon- 
zeifion mag dicht an 2 Mill. Dollar 
fein. Nördlich von Puerto Soitre, 
auch am Paraguay Flufle ſtreckt 
fih die Konzeſſion einer weiteren 
argentiniichen Firma, die ebenio- 
piel im Vermögen iſt wie die er- 
ftere. Die Sauptverfehrtader des 
Randes iit der Paraguay Fluß, der 
mitten durchs Land flieht und ſo— 
mit da8 Land in den Chaco und 
das öltlihe Paraguay einteilt. 
Die Dampfer auf diefem Flur, 
die Sandelsagenturen ſind fait 
ſämtlich argentiniſche. 





Miſſions-Verſammlungen. 


Es folgt der Reiſeplan für 
Miſſionarin Aganetha Faſt, die 


von China zurückgekommen iſt: 

Suli-Monat. 

12. Vormittaas, Schönmwieler Kir- 
che, Alexander und Ellen, Win- 
niveg; abends, Bethel Miſſions— 
firche, Sherbroof Str., Wpg. 

3. Homewood. 

4, Zowe Farm. 

5. Blum Coulee. 

16. Horndean. 

17. Roſenfeld. 

19. Gretna. 

20. Salbitadt. 

21. Altona. 

22. Blumenort. 

23. Rojenort. 

24. Snadenthal. 

26. Reinland. 

27. Hasfett. 

28, Morden. 

29. Herold. 


1 
1 
1 


Die Rerfammlungen werden 
immer des Abends abgehalten 
werden. Jedoch iſt Miflionarin 


Faſt willia an den Nachmittagen 
ih mit Schweitern der Nähver— 
eine jich zu unterhalten. Wo das 
gewünſcht wird, follten die not- 
wendigen Vorkehrungen dazu am 
Orte getroffen werden. 

Benj. Emert. 





Geſangbücher angefommen. 

Endlih Sind 2000 von den 
5000 aedruten neuen Geſangbü— 
chern, billigiter Einband, in Win— 
nivea angefömmen, und werden 
nun die beitellten Bücher weiter 
neichieft werden. Die Geſangbü— 
ber beſſeren Einbandes werden 
aud) bald eintreffen, alswann 
audı dieje werden weiter aeichicft 
werden. Wer da will fann feine 
beitellten Bücher auch jelber vor 
Rinnipeg abholen. Dieielben iind 
In unferer Bethel Miſſionskirche, 


Sherbroof und Sargent, vorrä- 


tig. 
Benjamin Eiwert. 

er di Bi 
Dr. 6.8. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
540 College Ave. Winnipeg. 
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Warnung! 


Das heiße Wetter, wie es jcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner— 
läufe jchneller als jie getötet wer- 
den fünnen und es beichädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
fi, wodurch es Ihren Hühnern 
unmöglich gemadt wird, auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären Verhält- 
nilfen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türfey auf- 
merfiam unterjucht haben, jo ha— 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläufe auf den Leibern 
gefunden. Dieje blutjaugenden 
Ungeziefer haben dauernd das Xe- 
bensblut von dem Geflügel he— 
rausgejaugt, bis es jo ſchwach 
wurde, dab es nicht weiter leben 
fonnte. 

Es fojtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreich ı Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? Leſen 
jie jedes Wort der folgenden Be- 
fanntmadung ſehr aufmerfiam 
und jchalten Sie all dieje erniten 
Schwierigkeiten und finanzielle 
Verluſte aus. 


Schnell 
Musfchneiden 


und ſchicken Eie es an mich in einer 
Woche zurüd, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden jchnell 
zu erwerben, mill ih Ahnen gerne 
drei reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward's Mieten und 
Deritörer Tabletten (die fein 
Gift enthalten) mit umgehender ver— 
jicherter Poſt portofrei zuijenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Ihrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad 
den wenigen einfaden Vorſchriften 
gegeben, ſie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner jchnell 
befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles ans 
dere Ungeziefer oder das Geld zu— 
rüd. 

Laſſen Sie nicht das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügel megraf- 
fen oder es Ihren Hennen unmög— 
lid machen, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie dieſes ſchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hal— 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatſäch— 
lich wertvolles Geſchenk wird Ihnen 
gerne frei zugelandt portofrei für 
etlihe Beſtellungen von $2.00 oder 
mebr jchnell eingefandt, doch müſſen 
Sie Ihre Beitellung beeilen, mit um— 
gebender Poſt. Sie brauchen feinen 
Brief fchreiben, Ihr Name und Ad— 
reife iit genug. Drei große Ein Dol—⸗ 
ler Mat Pakete jenden wir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Poſtkarte genügt. 


große 


GA 
Lauſe 


Bitte ſchreiben Sie in Engliſch und 
ſenden Sie das Geld durch Poſt 
Money Order. Adreſſieren Sie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 
Farmingdale, South 
Dakota, U.S.A. 
Bemerkung: Sie werden beftimmt 
dieje Tabletten ſchätzen, denn fie find 
mwirflih gut und gewehren die beite 
Bufriedenjtelung. Warum nit et=- 
liche heute noch beitellen, da Sie noch 
drei große reguläre einen Dollar Maß 
Rafete portofrei mit umaehender Voſt 
für nur einen Dollar erbalten kön— 
nen, der Preis, den die Händler Ih— 
nen für nur ein Paket berechnen 
miürden. 




















Barnes Erojiing, Sasf. 


Gruß mit Pſalm 62, 2. möchte 
den lieben Leſern aud) etwas von 
dem Segen mitteilen, den der 
Serr jo reichlicdy über uns ausge— 
goſſen hat in den legten Tagen. 
Wir hatten den 21. Juni unjre 
jährlide S. S. Konvention zu- 
jammen mit der M. B. Gemeinde 
zu Cornpas, aud hatte die Ver- 
waltung die Chriſtian and Miſſi— 
onary Alliance von Meadow Lake 
hinzu gezogen. Es war ein jchöner 
Tag den der Herr uns zu dem 
Feſte gegeben hatte. Durch die 
Freundlichkeit andrer Kinder Got- 
tes wurde uns ein Zelt von 30 
bei 60 zur Verfügung geitellt wel- 
des aud ganz angefüllt wurde. 
Sm Anſchluß an dieje Konvention 
hatten wir noch eine furze 2-tägige 
Bibelfonferenz. Unſer Saupttbe- 
ma war: Das Bedürfnii der Zeit. 
(The Need of the hour). Die The- 
mata waren jo geitellt, daß da3 
Bedürfniß der Zeit nicht etwa 
Auto Reifen oder Zucker oder ſon— 
itige materielle Sachen find fon- 
dern alles und in allem Christus. 
Die Vormittags-Sigungen waren 
in deuticher Sprade, die Nachmit— 
tags- und Abendjigungen in der 
Zandesiprade. 

Die Ihemata: 1) Das Bedürf- 
niß der Zeit, Br. Franz Nanzen, 
Compoß, M. B. Gemeinde; 2) 
Ihe Natural Man, Br. ©. Elias; 
3) His Need, Rev. Gordon Skitch; 
4) God's Proviiion, Rev. Gor- 
don Skitch. Dienstag: 1) Die 
Kraft des Heiligen Geiſtes, Br. 
P. B. Friefen; 2) The Nominal 
Chriitian, Rev. W. X. Niib, Mea- 
dow Lake; 3) The Carnal Chri- 
itian, Br. 3. Eſau, Compaß; 
4) The Alliufficient Chriſt, Nev. 
Gordon Skitch. Rev. Skitch iſt der 
Superintendent der Chriftian and 
Miſſionary Alliance für die meit- 
lihen Provinzen. Am Dienstag 
Nachmittag unterhielten wir das 
Heilige Abendmahl. Rev. Skitch 
ſprach in enaliiher Sprache und 
Unterzeichneter in Deutihd. Wir 
durften in allen dieſen Tagen die 
Gegenwart des Serrn wahrneh- 
men, und im Rückblick auf das 
Geweſene dürfen wir jagen, dab 
es jich gelohnt hat Konferenz zu 
haben. Johannes ſagt (1. Joh. 1, 
7) „Zo wir im Lichte wandeln, 
wie er im Lichte iſt, jo haben wir 
Semeinichaft untereinander; und 
das Blut Jeſu Ehriiti feines Soh— 
nes macht uns rein von aller Sün— 
de. Sch alaube wir haben das 
erreicht, dal; wir enger miteinan- 
der in Chriſto Jeſu jind verbun- 
den worden. Was wir gejehen 
und gehört haben, das verkündi— 
gen wir eud, auf daß auch ihr 
mit uns Gemeinichaft habt, und 
unſere Gemeinſchaft iit mit dem 
Vater und mit jeinem Sohn Jeſus 
Chriitus. (1. Joh. 1, 3). Möchten 
wir als Chriiten die Gemeinichaft 
des Waters und des Sohnes ſu— 
den, und im Lichte wandeln wie 
er im Lichte iſt, auf daß die Welt 
erfenne, daß das was wir haben 
eine Gabe des Allerhöchſten iſt, 
damit dab auch jie ein Verlangen 
befommen, Vergebung der Sün— 
den zu erlangen und Frieden mit 
Gott zu haben. 

Sfaac Epp. 
Zur Frage der Schulform für die 
Mädchen in der Menn. Yehran- 
jtalt zu Gretna, Man. 

Aufünftige Schülerinen unierer 
Lehranitalt werden darauf auf 
merflam gemacht, dad fie das Mu 


jter, den Stoff und die Knöpfe 
für ihr Schulfleid von den Hausel 
tern der Mädchenreiidenz, Io 
bann Andres, Gretna, befommen 


fünnen. Der Brei per Yard wird 
zwiichen 60 und 70 Cents jein. 
Wir haben dieſe Vorfehrung zu 
dem Zwecke getroffen, damit die 
Schulform eine einheitliche jei. 
G. 9. Veters, 
Die Roſe im Staub. 
Liegſt am Boden, arme Roſe, 
Eines loſen Buben Raub, 
Blühteſt, ah! zu beſſſrem Looſe, 
Als zu welken hier im Staub! 
Doch der Knabe ſah dich prangen 


Als des Gartens Königin, 
Und er fühlt’ ein frech Verlangen, 





Brad did) ab — und warf IH I, 
hin. Günſtige Gelegenheit] 
Hätt! er treu dic heimgetragen, | 9 got Land (50 bei 100 Fuß 


Sorgiam did) 8 Glas gejegt: 
Hättejt du noch von Tag zu Tagen 
Did) erquidt und ihn ergögt. 
Hätt’ ein Frühlingsitutm 
Blätter 
Dir zeritreut erbarmungslos: 
Sterben unter Blig und Wetter 
Sit ein jchönes Blumenloos. 
Aber hat die holde Sonne 
Darum deinen Held enthüllt, 
Gott und Menichen ihn zur Wonne 
Mit dem ſüßen Duft gefüllt. 


ganz umzäunt), neues Wohnhaus 
(16 bei 22) mit Sommerfüde 
und Shed (10 bei 12) für $700, 
in bar zu verfaufen. 

Sacob %. Derkien, 


292 McAay We, N. Kildonan, 
Manitoba. 
F 


die 











„Laß, wer weiß wem jie gewe— 
fen?“ 

Und das Kind begehrt dich nicht. 

Geitern hätt’it du noch mit Ehren 


Daß du jollit zur Beute werden 

Eines Buben kurzer Zuit, 

Daß du ſchnöd im Staub der Er- 
den 

Dich zertreten laſſen mußt? — 


Einer Fürſtin Brujt geihmüdt; 
Ah! und heute mu man wehren 
Da; ein Kind ſich nad) dir bückt! 


Und warum bei Deinem Loſe 
Mir das Herz vor Wehmut bridjt: 


Kommt ein Kind dich aufzuleien, 


Du in Staub getretne Roje, 
Doch die Mutter wehrt und jpridht: 


Ach! du biit die einzge nicht! 


Unſer Hilfswerk 


Weil man an manden Orten in unjern Gemeinden im Dunteln it 
über die Arbeit des Hilfswerfes, gibt das Komitee diejes Blättchen heraus, 

Wir Mennoniten find ja der feiten MWeberzeugung, dab mir nicht das 
Schwert nehmen dürfen; aber eben jo fejt ift auch unfere Ueberzeugung, dag 
die Bibel uns lehrt, den unter die Mörder Gefallenen Hilfe au leijten, F 
Kriegszeiten iſt ja die Not da, wo der Krieg wütet, unausſprechlich gro 
und viele Tauſende unſchuldiger Menſchen, Kinder und Frauen ſind dieſer 
Not ausgeſetzt. Wir dürfen nun nicht gleich den Schriftgelehrten und 
Phariſäern gleichgültig vorübergehen, ſondern „die Liebe Gottes dringet uns” 
zu helfen. 

Das Rote Kreuz tut ja auch viel Samariterarbeit, aber in Kriegszeiten 
iſt das Note Kreuz ein Teil der Kriegsmaſchine, ſteht unter deren Bots 
mäßigfeit, und ein Teil ihrer Sammlungen werden für Zwecke verwandt, 
die wir nicht genehmigen fünnen. Wir ziehen es vor, unfere eigene Einridhs 
tung für diefen Zwed zu ſchaffen und durch diejelbe Gelder und Gaben 
au jammeln, und diejes durch unjere Brüder an Ort und Stelle au verteilen. 





Dieſe Einrihtung, die geihaffen worden ift, iſt das „Mennonitifche Hilfss 


werk.“ 


Das 


Kanadiſch-Mennonitiſche-Hilfswerk-Komitee 


wurde am 80, Des 


zember 1940 in Winnipeg im Bibelhauje organijiert. Die folgenden Gemeine 
den find im Komitee wie folgt vertreten: 


Zommerfelder: X. J. 


Harder, 
G. A, Friefen, Horndean. 


BI. ECoulee; ©. D. 


Klaſſen, Rofenfeld, 


Bergthaler: P. P. Kehler, Altona; Wm. E. Ennd, Winkler. 


Nudnerweider: 3. 9. Funk, Nojenfeld; Wm, © 


Ghortißer: 9. L. 


‚ Unraub, Rojenfeld. 


Frieſen, Niverville; Franz R. Runf, Grüntbal. 


Kleingemeinde: H. R. Neimer, Lorret; B, B. Tüd, Morris. 

Gemeinde Gottes (Holdemans): P. P. Penner, Steinbad; C. E. Gies⸗ 
breit, St. Annes; Jacob F. Goohen, Morris, 

Alttolonier: Jacob Kauenhoven, Winkler, Friedensrub; Franz Peters, 


Winkler, Reinfeld. 
E. M. B. (Bruderihaler) : 


Jacob 


S. Rempel, Steinbach, Vorſitzender. 


J. G. Töws, Winnipeg. Schreiber. 


Beiträge von den Gemeinden und anderen Quellen, ſind wie folgt eins 


gelaufen: 





1941 1942 

(Jan. Juli) 
sense $1,111.47 $149.95 
BEE een 157.61 310.47 
Rudn a a EEE NENNEN ER 604.27 890.00 
1,‘ 00 525.00 
BEE sanieren 833.23 731.79 
Bruderthaler (Man. u. Sasl.) zscssssssssssese Ss0 44 153.77 
Gemeinde Gottes (Man, u. Task.) cnssssee 64.61 Man, 129.59 
2 N —— 135.25 
VERBERGEN. nisse 271.75 
Neinland Sängerfeſt 81.67 
Menn. Anfurance Co., Altona... 100,00 
Winkler Co:Operative Creamery 100.00 
Neinland Konjumers Co-Operative ces 100.09 
Allgemeine Kollette Altona 121.00 
Schanzenfeld Schule cnrrrrreceeeeen 8.00 
Tabor Bibelichule, Dalmeny .... 11.50 
win Greet Schule, Steinbad 15.63 


* 





) Dieſe Summe ſchließt 83384 80 ein, die ſpeziell für das Note Kreuz 


geſammelt wurde, aber mit Vorbehalt, daß das Geld nur für Notlinderung 





beriwandt werden Darf. 
1941 1942 
Kür Slleiderwaren $2,280.73 $704 65 
Be ses 792.02 449.95 
Geld nah England gelandt csssssssssssnsnsnens 1,500,11 501.79 
Note Kreuz (mit Vorbehalt) sesssrsssssrresneee 200,00 554,30 


Weitere Nleideripenden 
und Näbvereine 


durch Gemeinden 


<2,239 62 $3,398.25 


Die Kleideripenden-Angaben find nicht vollitändig teil nicht alle Näh— 
bereine den Wert der genähten Sachen angegeben haben. 


Diejes Komitee wird in Enaland 


Wir jtehben in Verbindung mit dem Pentrallomitee für ganz Amerika. 
eigene 
Durch 


Bruder Kohn Coffman vertreten. 


Ihm zur Hilfe jtehen: Bruder Peter J. Dueck und die Schweitern Edna Hunze 


perger und Frieda Klaſſen. 


Die gefauften, ſowohl als die angefertigten 


m” faı Sachen, werden an Br. 
Coffman geididt, der die Austeilung derjelben beaufiichtigt. Die Frachtun— 
foiten bis zum Hafen müſſen wir entrichten, vom Hafen bis nad London 


werden fie frei durch das Note Kreuz befördert, 
in England 


Das Bentralfomitee unterhält 


auch ein Heim für vermatite 






und verjagte Nlinder und ebenfalls ein Altenheim. Unſere Vertreter in Engs 
land berichten uns, dat Die Arbeit, die Mennoniten dort tun, ſehr aes 
jchätt wird. Tie „Blitze“ richten viel Unheil und große Not an io 
ein Blitz“ jtattgefunden bat, dann eilt man zur Stelle um Hilfe zu leiiten. 
Es muß dann Nahrung, Nleider und Obdach berbeineichaffen werden. Bekannt⸗ 
lich unterbalt das »entrallomitce auch eine Mobil-Küche, von welder dann 
den Darbenden Speiſe verabreicht wird 

B Dueck berichtet von einem Fall, wo nad einem „Blitz“ da3 
Großmütterchen von einer Kamilie taeblieben war. Ihr aanzcı ung 
beitand aus ibrer Handtafche mit einem TQefchentüchlein. Das Heim war 

nzlich zerſtört, die Verwandten tot, feine Speiſe und fein Obdach. Wie war 
pe ſo tier aerubrt und dankbar, als Br. Tued ihr das Angebot madte. er 
miürde tie zum Mltenbeim nebmen wo man fie veriornen würde 

Nicht nur Diejenigen, denen Hilfe zuteil wird, iind dantbar für die Mens 
nonitiiche HilfZarbeit, jondern auch Die Beamten fprechen ſich ſehr anerfennend 
aus, Yord Salisbury, Chairman of the Aſſiſtance Board und andere Würden: 
träger itatteten dem Altenheim zu „Ihe Moodland“ einen Beiuch ab und wa— 
ren ſo eingenommen, dab fie gemeint hatten, daß das Altenheim als Vorbild 
für andere Heime diene und eine Aufforderung an die Beamten jei, dieiem 
Beiſpiel zu folgen. 

Nun iſt es ja Schön, wenn unsere Arbeit ichon bier auf Erden Mnerf Ing 
findet; das Wichtigſte aber iit doch, wenn « ılı er E it vom 
uns beigen wird: „Kommet ber, ihr Geſe nı ne arte ( et das 
Neich, Das euch bereitet iſt pen An n de N hunaria aewweien 
und ihr habt mich geipeitet, Ach bin durſtig j d I h aeträntt 
Ich bin ein Gaſt geweſen und ibr N n nadt gewe— 
ten und ıbr habt mich befleid: Ic f f d h m 
fucht. Nd te ) f N t 
getan babt einem unter Dieien Brüdern 1 { mir 
getan!” T Komitee. 


Sch reiber 


Alennenitijche Bundichen 


Mittwoch, den 15. Juli 1942, 





— 
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Von der Regierung autoriſiertes 
Warenhaus für Wolle, 
Licenje Nr. 33 


Wolle 


und 


Pferdehaare 


werden für die Nriegs-Bemühun- 
n benötigt, Schiden Sie ihre 
Brett uns und erhalten Sie für 
ſich jedes Cent laut den Beſtim— 
mungen mit den bon der Regie» 
rung feitgelegten Preiſen. 
Schreiben Sie um volle Einzel⸗ 
heiten und „Shipping Tags. 
American Hide and 
Fur Co., Ltd. 
157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 











Ein ſchöner Tag 


war es, den wir, Eingewanderte 
aus dem Dorf Petershagen, Mo- 
lotihna am 31. Mai, d. 3. in 
Grünthal bei Jacob Nempels 
verleben durften. Schon Rempels 
Sof mit der Scheune und dem 
ſchönen, nad) der Art der in menn. 
Dörfern angelegten Vorgarten, 
mit Stacdelbeerjtänden und Li— 
lien erwedt in mir immer jo ein 
Seimatsgefühl, nur die Kruſchki— 
bäume find von Machel eriett. 
Troß der fotigen Wege waren 23 
Samilien erichienen, manche wohl 
mit Verjpätung. Auch noch drei 
Brautpaare hatten wir unter uns, 
die heute bereit3 Eheleute find. 
Um elf Uhr Vormittag ver— 
fammelten wir uns zur Andacht 
in der, zu diejem Zwecke eingerid)- 
teten Scheune wo Prediger Nob. 
Enns die Verfammlung begrüßte 
und ausgehend vom 103. Pſalm 
uniere Herzen dankbar jtimmte. 
Er führte uns zurück bis zu dem 
eriten Emigranten Abichied in der 
Kirche in Petershagen, erinnerte 
uns an all das Gute, daß der 
Serr an uns getan und tut. Pred. 
Joh. Driedger las 1. Sam. 12, 
7 und ging zurück bis zu der Zeit, 
als die 16 Familien Schönfelder- 
Flüchtlinge nad) Petershagen fa- 
men, dort mit uns durd) die ſchwe— 
ren Erfahrungen verbunden wur— 
den — wie der Herr jo wunder— 
bar, doch herrlich geholfen bis 
hierher. Zum Schluß ſprach Pre- 
diger D. Abrahams, Pigeon Lake, 
zu uns, Er las Palm 34, 5. Als 
wir auszogen, befahlen wir uns 
und unjere Wege dem Herrn, Er 
bat alles wohlgemadt, wir wollen 
auch unſere Zufunft vertrau- 
ungsvoll in Seine Hände legen. 
Schnell wurden nun Tiiche auf- 
geitellt zu einem gemeinſamen 
Mittagsmahl, während deſſen 
uns Frau Jacob Rempel ein Ge— 
dicht vorlas in Platt, das uns die 
Straße entlang des eckigen Dörf— 
chens über den Schulhof zur Kir— 
che und in dieſelbe führte und uns 
manche ſchöne Erinnerung wahr— 
rief. Drei Briefe die eingelaufen 


waren wurden vorgeleſen: bon 
A. F, Willms, Ont; J. A. 


Willms, Alta., und Lehrer P. ©. 
Epp aus den Staaten. 

Nachmittag hatten wir freie, 
ſchöne Unterhaltung im Schatten 
der großen Bäume auf dem Hofe. 
Es hatte ſich eine Gruppe Sänger 
zuſammengefunden um noch etli— 
che Lieder zu üben. Es wurde ſo 
warm ums Herz beim Anblick de— 
rer, mit denen man manche Jahre 
in der Reihe geſtanden und unter 
der Leitung eines guten Dirigen- 
ten, der längit eingeitimmt in den 
obern Zobaejang, nad) Herzensluit 
gefungen. Heute find es nicht 
mehr Nungens, ſondern Väter 
und Mütter, manche redt grau, 
doc fanden wir uns jehr jchnell 
zurecht im Geſang, trog der lan- 
gen Zwiſchenzeit. 

Um 4 Uhr veriammelten wir 
uns noch einmal zur geiitlichen 
Erbauung. Pred. Joh. Frieien, 
Glenleg unterjtrih geſtützt auf 
Seiaja 63, 7, wie uns die Gnade 
getragen, trägt und tragen wird. 
Ich hatte den Eindrud, daß Br. 
Sriefen durd die tiefen Führun— 
gen Gottes e8 gelernt hat, Gnade 
zu nehmen. Mir war die Aufgabe 
geworden, den Schluß zu madıen. 


— 


Lukas 24, 29 gab Anleitung da— 
zu. Es iſt Abend geworden heute 
— Abend im periönliden Leben 
mander unter uns, Abend im 
heutigen Zeitalter — dod) es folgt 
ein glorreicher Morgen für die, 
die Jeſum bleibend bei ſich haben. 
Wir wollen den noch gebliebenen 
Zeil unieres Lebens jo leben, da 
wir bei dem’ großen Treffen an 
jenem QTage dabei find. Die oben 
erwähnten Sänger trugen nod) 
etliche Lieder vor und noch einmal 
ging’s zu Tijche, wo es recht leb- 
baft zuging. Der Tag ging zur 
Neige, Car um Gar verließ den 
Sof und heute iſt der Tag für uns 
nod) eine jchöne Erinnerung. 

Mit Gruß an die, die nicht da- 
bei waren im Namen derer, de- 
nen es vergönnt var. 

W. W. Schröder, 





Warnung. 


Segnend fällt der Blütenſtaub 
Auf die Erde leiſe nieder, 
Und es tönen tauſend Lieder 
Ueber neubelebten Staub. 


Sind die Berge und die Wiefen 
Wie in Samet eingehüllt, 
Silberhelle Ströme fließen 
Wie von neuem Geiſt erfüllt. 


Bapeln, Birken, Tannen grün 
Durcheinander rote Weiden, 
Wunderjam die Böſchung Fleiden, 
Wenn wir jo vorüber zieh'n. 


Anders iſt wo Menichenband 
Roh die zarte Fluhr gebrochen, 
Steht der Wald wie dürre Knochen 
Ringt der Menich mit Staub und 
Sand. 

Schön iſt Gottes weite Welt 
Serrlih hat er fie erichafen 
Dod in wilder Gier im Nafen 
Sat der Menich fie bald entitellt. 


Baue deinen Ader nur, 

Doc) laß einen Teil zur Zierde, 

Naub der Erde nicht die Würde 

Mad zur Wüſte nicht die Fluhr. 
Beter B. Iſaak. 


Herbert, Sask. 

Gottes Friede zum Gruß! 

Muß auch einamal mit etlichen 
Zeilen vor die Leſer treten. Auch 
wir fünnen von bier berichten, daß 
es ſchön naß tit, ſchon viele Sabre 
baben wir bier nicht ſoviel Negen 
im Juni gehabt. Wenn der Herr 
feinen Segen dazu aibt, fann es 
aud) hier einmal wieder eine qute 
Ernte geben. Ich möchte einmal 
in der Rundſchau anfragen, ob da 
nicht von den Letteingeivanderten 
bon meinem eriten Mann feiner 
Freundichaft it. Er war Beter 
Schellenberg aus Rußland, Alt- 
folonie, Einlage. Unſere Ehe war 
nur 7 Monate. Es wurde da nod) 
ein Sobn nad 4 Monaten gaebo- 
ren, der den Namen Beter erbielt 
nach feinem Water, und dieler 
möchte gerne was von feines Va— 
ters Verwandichaft erfahren, wo 
die jind, und wer bier it. Seine 
Adreſſe iſt Coaldale, Alta, Beter 
P. Scellenberg. Er arbeitet da 
bei einem Frieſen in der Garage. 
In Andreasteld bei Einlage itbec 
den Dnjeper waren Hildebrandt, 
welche jeine Tante war. In Ein- 
lage waren Johann Remvels, Da- 
vid Rempels, Seinrih Rempels, 
welches alle meines Mannes On- 
fel waren. ®o find all die Nich— 
ten und Vetters? Meines Mannes 
Schweiter verheiratete ſich mit 
einem Krauſe. Da blieb ein Sohn 
Peter nad), ob der auch berüber 
aefommen tit? Auch waren da nod) 
Kinder von meines Mannes Bru- 
der Schellenberg. Auch waren da 
noch Jakob und Heinrich Schellen- 
bergs, welche auch meines Man- 
nes Onfel waren. Ich verbeiratete 
mic ſpäter mit einem Aaron 
Derfien aus Einlage. Wir zogen 
dann nadı Orenburg, ſpäter anno 
1906 gingen wir nad Canada. 

Frau Aaron Derfien. 


Goldene Hochzeit 
am 14. Juni 1942 








Ein fünfziajähriaes Ehejubi— 
läum und wieder in Nord Kildo- 
nan. Dieſes Mal hatten die Ge- 
fchwiiter Peter und Sara Harms 
das jeltene Glück mit Kindern, 


Sroßfindern und Urgroßfindern 
dem Herrn ein Eben - Ezer aufzu- 
richten. E3 war ein jchöner jonni- 
ger Tag, beionders günjtig für 
die Schweiter, weil jie an der 
Sicht leidet und Füße und Hände 
nicht gebrauchen fann. Gottes Gü— 
te und Barmberzigfeit jchafft jol- 
de Feite und offenbart diejelben 
vor aller Augen und erfüllt die 
Serzen mit Lob und Danf. Das 
macht dieje Feſte jo wertvoll, da 
der Herr durch diejelben geehrt 
wird, indem feine Führungen im 
Leben des betreffenden Jubel- 
paares verfündigt werden. 

„Großer Gott, wir loben dich“, 
fang itehend die Verfammlung als 
Bruder Harms jeine Ehegattin, 
im Fahrituhl jigend, hereinbrad)- 
te. Ihnen folgten ihre Kinder bis 
ins dritte Glied. Im Silberhaar 
mit Gold geſchmückt ſaß das alüd- 
lihe Paar vor der Verjammlung. 
„Bott, grüße dich!“ jang der Chor 
zuerjt und manches andere jchöne 
Lied wurde auf diefem Feſte zu 
Gottes Preis gejungen. 

Sn der Einleitung erinnerte 
das Wort 5. Moje 32, 7 an da3 
Sedenfen und Betrachten der Ta- 
ten Gottes in der VBergangenbeit. 
Br. Peter Rieſen jtellte einen Ge— 
denfitein mit drei Seiten auf. Je— 
de Seite hatte eine Aufichrift: 1. 
Der Herr iit mein Licht, 2. Der 
Serr iit meines Lebens Kraft, 3. 
Der Herr iit mein Seil. Br. ©. 
Epp hielt die Feitrede nach Pſalm 
66, 5. 10.13: 1.) Gottes wun— 
derbare® Tun und Läuterung 
unter den Menichenfindern, 2.) 
Danf der Menijchen gegen Gott. 

Ar. Harms bracdte eine Mit- 
teilung über Erfabrungen in ih— 
ren Leben. Die ſchwache Geſund— 
beit, beionders der Schweſter ver- 
binderte die Feier im Nanuar; 
und fie muhte bis jett aufgejcho- 
ben werden. Auch ſagten die Groß— 
finder Gedichte und Glückwünſche 
auf. Kinder und Großkinder jan- 
gen das Lieblingslied von Br. 
Sarms: „Von meinem Heiland 
erzähl ich gern“. Schweiter Harms 
Lieblingslied tit: „Wehrlos und 
verlafien jehnt ſich oft mein Serz 
nad) jtilleer Ruh“; es wurde auch 
gelungen. 

Nach einem gemeiniamen Mahl 
im Kellerraum der Kirche, traten 
noch mehrere Brüder mit furzen 
Anſprachen auf, und das jchöne 
Tseit gehörte der Vergangenheit 
an. 

Die Ichriftlihe Mitteilung von 
Br. Harms ijt beigelegt. 

A. Töws. 

„Xobe den Herrn meine Seele, 
und vergiß nicht, was er dir Gu— 
tes getan bat“, jo fünnen auch wir 
heute jagen. Der Herr hat auch an 
uns viel Gutes getan und uns big 
jest erhalten. 

Mein Lebenslauf begann den 
27. September 1867 in Blum- 
jtein, Molotſchna. Meine liebe 
Gattin Sara, geborene Quiring 
wurde den 29. November 1871 in 
WWernersdorf, Meolotichna gebo— 
ren. Die Eltern beiderjeits zogen 


dann nach Sagradowfa auf die 
Anſiedlung. Im 19. Lebensjahr 
erfannte ich meinen verlorenen 


Zuitand und befehrte mich zum 
Serrn. Auf den lebendigen Glau— 
ben an den dreieinigen Gott wur- 
de ic) von Melt. Wilhelm Both ge- 
tauft und in die Nifolaifelder Ge— 
meinde aufgenommen. Auch mei- 
ne l. Gattin befehrte fih im 18. 
Lebensjahr, wurde auf den Glau— 
ben an ihren Seiland von Melt. 
W. Voth getauft und auch in die 
Nikolaifelder Gemeinde aufge- 
nommen. 

Den 28. Januar 1892 in den 
Eheſtand getreten» Kinder jchenfte 


der Serr uns 12, von denen 5 im 
zarten Kindesalter itarben. Der 
älteite Sohn ſtand während des 


Weltfrieges im Sanitätsdienit an 
der faufafiihen Front. Er er- 
franfte an Fleckentyphus und 
durfte im lebendigen Glauben an 
jeinen Heiland beimgeben. Sein 
Freund Peter Reimer tröitete ihn 
während der jchweren Krankheit 
fern vom Elternbaufe und jtärfte 
feinen Slauben an den Erlöier. 
Fünf verheiratete Kinder find 
in Rußland geblieben. Laut Tester 
Nachricht waren in diefen 5 Fa- 


milien 20 Großfinder. Hier in 
Canada haben wir 4 Großfinder 
und 3 Urgroßfinder. 

Eine jehr ſchwere Probe fam 
für uns am 1. Dezember 1919, 
als Machno brennend und mor- 
dend durch unjer Dorf zog. Aud) 
unjer Sab und Gut wurde ein 
Raub der Flammen. ®ir folgten 
der Mahnung des Herrn (Matth. 
24, 16—18): „Wer auf dem Fyel- 
de iſt, der fehre nicht um, feine 
Kleider zu holen,“ uſw. Der Herr 
aber blieb nicht aus mit feinem 
Segen, er gab uns wieder Obdadı, 
Kleidung und Nahrung. 

1926 zogen unjere Rinder N. 

Wiebe nad Canada. Im Jahre 
1929 mußten wir flüchten und 
der Herr öffnete uns den Weg 
nad) Canada. Seit der Zeit haben 
wir bei unjern Kindern J. Wiebe 
gewohnt. 5 Familien unjerer Kin— 
der mußten zuridbleiben; 2 Fa- 
milien waren jhon in Moskau, 
wurden aber in einer Nacht zu- 
rückgeſchickt. Der Herr möge fie 
im feiten Glauben bewahrt haben, 
den fie in ihren jungen Jahren 
befommen hatten. 
x Meine liebe Frau iit jeit fünf 
Jahren leidend an der Gicht. Die 
eriten zwei Nahre konnte fie noch 
geſtützt auf einen Stod geben, die 
legten drei Nahre aber mußte fie 
das Bett hüten. Aber troß aller 
Schmerzen it fie getroit im Serrn, 
freut jich jedes Beſuches und in 
Ichlaflofen Nächten gedenkt fie für- 
bittend andrer. 

Meine Geſundheit iſt auch man- 
aelbaft, das Gehör ſchwindet. 
Aber troß dem bin ich ſehr danf- 
bar, dab ich meine treue Gattin 
in ihrem Leiden pflegen fann. Sie 
richtet mein Gemüt oft auf und 
ich fann ihr belfen, wo ihre Kraft 
verſagt. So geben wir gemeinfam 
uniern Weg und freuen uns auf 
die Zeit, wo wir landen werden 
an dem Ort und in den Wohnum- 
gen, die der Herr uns bereitet hat. 

Wir danfen für jeden Beſuch, 
den wir befommen haben und bit- 
ten es auch weiter zu tun. Much 
freuen wir un und find ſehr 
dankbar, daß wir Gemeinschaft 
im Herrn und mit Gejchwiitern 
pflegen dürfen. 

Unſer Leben iſt ein ziemlich be- 
wegtes gewejen mit thren kleinen 
und großen, ihren wichtigen, un— 
wichtigen Ereigniſſen zogen dahin. 
Sturm und Stille, Sonnenſchein 
und Schatten, Glück und Unglück, 
Geſundheit und Krankheit wech— 
felten einander ab im Laufe der 
Beiten. Ihr lieben Coufinen und 
Couſins Peter Warfentin und 
Schw. Lena Harms, jett Witwe 
Ediger wollen euch gerne befuchen 
aber nur mit einer Photographie. 
Als wir vor 50 Jahre grüne Hoch— 
zeit feierten, jchauten wir hoff— 
nungsvoll in die Zufunft mit Got— 
tes Beiſtand unſer Leben zu füh— 
ren. Jetzt ſchauen wir in die Zu- 
kunft und tröiten uns mit Nelaja 
16, 4 wo der Herr jaat: „Na, ich 
will euch tragen bis ins Alter und 
bis ihr arau werdet, ich will es 
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tun, ich will heben und tragen und 
erretten“. Wir fühlen uns getra. 
gen von den ewigen Armen un. 
ſers Himmliſchen Vaters. Und 
nun pilgern wir weiter in ſtiller 
und froher Hoffnung, bald die 
Heimat der Seele droben im Licht 
zu erreichen, die endliche oder viel. 
mehr die unendlihe Ruhe der 
Kinder Gottes in emwiger Serr. 
lichkeit. Da wir beide leidend 
find, empfehlen wir uns weiter 
der Fürbitte. Freundliche Zu. 
ihriften werden dankbar angenom. 
men iverden. 
Peter und Sara Harms 
349 MeKay Ave., Nord 
Kildonan, Man, 
(Der „Bote“ möchte kopieren.) 





Einladung 


zur SNabresverjammlung der 
mennonitiihen Lehranſtalt zu 
Gretna, Man., abzuhalten rei. 
tag, den 17. Juli im Anitalts. 
gebäude. 

Wir laden alle Gemeinden und 
Schulfreunde Manitobas ein zue 
Schulverfammlung, wo die ver. 
jchtiedenen Berichte gegeben und 
Beſchlüſſe für weitere Führung 
der Anitalt gemacht werden jollen, 

Laut Beichluß der lettjährigen 
Verjammlung baben alle Eltern 
der diesjährigen Schüler, alle 
Schulfreunde die eine Note von 
51.00 und darüber gezeichnet, ein 
Stimmredt. Weiter, alle Gemein. 
den die ihren Beitrag für die Schu: 
le gemeiniam gegeben, haben auf 
jede 30 Glieder eine Stimme, 
proportionel nach dem fie gezahlt 
haben und möchten ihre Delegaten 
ſchicken. 

Das Programm beginnt 10 Uhr 
morgens. 

Eröffnung und Begrüßung von 
Jacob Schmidt, Edenburg. 
Feſtanſprache von Br. P. A. Rem— 

pel. 

Wahl des Präſidiums. 
Vorleſung des Protokols der letzt— 
jährigen Verſammlung. 
Bericht des Direktoriums. 
Bericht des Leiters der Anſtalt. 
Bericht der Kaſſenführer. 
Bericht der Nachrechner. 
Beſprechung der Berichte. 
Wahl der Direktoren. (Merfe: 
Es jcheiden folgende Brüder aus: 
F. C. Thiegen, Winnipeg; John 
N. Friefen, Glenlea; A. E. Bi 
fert, Rheinland; D. D. Klaſſen, 
Homewood.) 
Sonſtige Fragen. 
Schluß. 
Im Auftrage des Direktoriums. 
D. D. Klaſſen. 
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No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Nüden-Golbdtitel, 


NRandverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 34.00 


NRamenaufdrud. 
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In Canada mu man noch 11 Prozent Kriegsſteuer beim Empfang a 
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Vier Erzählungen. 






(Fortſetzung) 


Wilhelm war ebenſo verlegen 
wie Mine, als ſie ſich trafen. Er 
drehte unruhig die Mütze hin und 
her und meinte, der Zug pürde 
gleich fommen, Fahrkarten habe 

on. 

2 * ſetzten ſich, als der Zug 
hielt, nicht nebeneinander ſondern 
einander gegenüber. Er wußte 
durchaus nichts zu jagen, fie 
ſchwieg aud und rüdte nur bon 
Beit zu Zeit unruhig auf der Bank 
hin und her. Endlid) ermannte fie 
ſich und ſagte: 

„Was haben Sie denn da im 
Korb? Es iſt ja als lebte es drin, 
das Tuch bewegt fi) immer!“ 

Erleichtert griff er nad) dem 
Korb, lächelte und jagte: „Das 
it ein Kaninchen. Die Kinder der 
Serrichaft, bei welcher Berta dient, 
follen e8 haben.“ Er nahm es aus 
dem Korb und jegte es ihr auf den 


Shop. 2 

„Ein hübſches kleines Tier“, 
ſagte fie und itreichelte es auch. 
Als fie ſich der Stadt näherten, 
ergriff er es bei den Ohren und 
fagte: „Nun will ich es wieder in 
den Korb jeßen.“ 

Berta wohnte nicht weit vom 
Bahnhof, die Wohnung war bald 
erreicht, da Wilhelm große Schrit- 
te nahm. Als Mine keuchend ye- 
ben ihm jtand an der Haustür, 
fagte er: „Ach, Mine, ich bin Ih— 
nen wohl zu jchnefl gegangen?“ 

„Sa, ein bißchen reichlich 
ſchnell“, antwortete Mine ärger- 
Ih, „wenn Sie jo rennen, fann 
ich nicht mitfommen.“ 

„Sie können fich bei Berta recht 
ſchön ausruhen“, veriegte er trö- 


ftend. 
Berta, melde gerade freien 
Nachmittag hatte, empfing Die 


Reiden freundlich. Sie war ſchon 
bon der Mutter eingeweiht, lieh 
fi) aber nicht8 bei Mine „merken. 
Wilhelm trug jein Kaninden zu 
den Rindern und wurde von ih- 
nen mit Beichlag beleat. Er ſollte 
ihnen einen Stall machen, Berta 
hätte geſagt, das fönnte er, er jei 
ein Zimmermann. Er tat den 
Kindern gern etwas zu Gefallen, 
und dachte: „Die Beiden werden 
fih auch ohne mich aut unterhal- 
ten, ich habe ja die Mine noch auf 
dem Rückweg.“ Er wollte wieder 
mit nad) Tannengrün, da er ein 
wichtiges Mitalied des Jünglings— 
bereins war und der Paſtor ihn 
nicht nern entbehrte. Die Nadıt 
gedachte er bei Mutter zu bleiben. 

Berta und Mine aefielen ein- 
ander. Berta zeigte der neuen 
Freundin alle ihre Schäße, rühm- 
te, wie ſie von der Herrſchaft 
weihnachtlich ſchöne Wäſche ae- 
ſchenkt bekomme und wie ihr das 
viel lieber ſei als Staat. Sie er— 
zählte dann von Amanda Wilde, 
die ein leichtes Leben führe und 
wie es ihr Verderben geweſen, daß 
ſie nicht habe dienen wollen, ſon— 
dern in eine Fabrik gehen, weil 
ſie daſelbſt ungebundener ſei und 
mehr Geld verdiene. „Aber“, fuhr 
fie fort, „fie aibt dafiir auch drei- 
mal jo viel aus. Der Wochenlohn 
wird Sonntaas verjubelt und ler— 
nen tut fie nichts. Wenn jie hei— 
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raten will, weiß jie nicht, wie fie 
die Stuben rein maden joll, jie 
fann fein Loch zuitopfen, feinen 
Flicken auflegen, jtriden und nü- 
ben verlernt jie und kochen fann 
fie auch nicht.“ 

Mine erzählte nun, wie fie heute 
mit ihr habe auf den Ball gehen 
jollen, wenn nicht dies dazwiſchen 
gefommen wäre. 

„Sehen Sie nicht mit ihr“, jag- 
te Berta. „Ich dachte früher aud, 
man fönne in jeiner Jugend nidjt 
anders vergnügt fein, als auf dem 
Zanzboden. Aber was hat man 
da? Man hört die großen Spaile 
mit an, redet jelber nicht viel Ge- 
icheites, tanzt ſich müde und iſt 
den ganzen Tag verdrojjen zur 
Arbeit. Mir macht es mehr Ber- 
gnügen, wenn ich mit meinen 
Freundinnen einen Spaziergang 
mache, od. wenn wir uns im ®in- 
ter mit der Handarbeit bejucdhen.“ 

Dies leuchtete Mine auch ein. 
Die beiden Mädchen plauderten 
und lachten und merften gar nidt, 
wie die Zeit verging. Erſt als ji 
die Tür öffnete und eine Stimme 
jagte: „Jungfer Mine, wir müſ— 
fen nun geben,“ fiel ihr alles, 
was mit dem Spredyer zujammen- 
hing, wieder ein. Die Kinder fa- 
men hinter ®ilhelm her und rie- 
fen: „Berta, denke dir, einen Ka— 
nindhenitall hat er uns gemadıt, 
ordentlih ein Dad) darauf, es iſt 
zu hübſch! Wilhelm, fommen Sie 
nächſten Sonntag wieder?“ 

Berta begleitete die Beiden an 
die Bahn. Sie wollten zujammen 
einiteigen. Als aber Mine im Wa- 
gen war und Wilhelm verjuchte 
zu folgen, wiewohl es ſchon ge 
drängt voll war, hie es: „Sier 
geht niemand mehr hinein, dort iſt 
noch Platz.“ Wilhelm jtand einen 
Yugenblid, ald erwarte er, Mine 
werde herausfommen und fi) mit 
ihm in ein anderes Abteil jegen. 
Sie rührte ſich aber nicht, der 
Schaffner ihlug die Tür zu und 
ihm blieb nichts übrig, als jid 
ichnefl einen andern Pla zu ju- 
chen. 

Sn Tannengrün angekommen, 
reichte er ihr ritterlid die Hand 
beim Ausiteigen, und als fie das 
Bahnhofgebäude verlajien hatten, 
alaubte er, nun ſei es Zeit, mit 
Mine von feiner Abſicht zu ſpre— 
chen. Als dieſe merkte, wo er hi— 
nauswollte, fing fie an, das jolle 
er nur laſſen, ſoweit wären jie 
noch lange nicht. Und den Ausflug 
hätte fie ſich ganz anders aedadıt, 
er hätte ſich ja gar nicht um fie 
aefiimmert. Wäre die Berta nidjt 
aeweien, dann hätte fie willen mö- 
gen, was aus ihr geworden wäre 
in der wildfremden Stadt. 

„Aber, Mine, regen Sie fi 
doch nicht jo auf. Es wird ſchon 
alles noch werden.“ 

„Nee, das wird nicht. Sie fonn- 
ten doch auch ein bißchen IUnterhal- 
tung maden. Mir iſt der Mund 
auf dem Hinwege ganz eingetrod- 
net, und ganz heiß iſt's mir ge— 
worden vor lauter Verlegenbeit. 
Nee, mit Ihnen mac’ ich feine 
Vergnügungspartie wieder.“ 

„ber, Mine, ich bin jonit an- 
ders, ich war auch ein bischen ver— 
fenen. Das aibt ſich alles. Seien 
Sie nur nicht jo außer ſich.“ 

„sa, das bin ich,“ ſagte Mine, 
die nun einmal mit der Zunge im 
Gange war. Er iolle, fuhr ſie ge- 
läufia fort, „lich jemand ſuchen, 
der Schweiafamfeit erdulden fön- 
ne. Sie nicht. Ueberdies jei der 
Name Likefell auch nur mäßag, 
ulm. ufm, 

„Mine, dort ſtehen recht ſchöne 
Vergißmeinnicht, Toll ih Ihnen 
ein haar pflücken?“ 

„Meinetwegen ‚brauchen 
fich die Füße nicht naß zu madıen, 
laſſen Sie es nur.” 
ainaen ſchweigend neben- 
einander. Als fie vor der Tür des 
Schlößchens itanden, fagte Wil 
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helm: „Na, Mine, dann leben Sie 
wohl? Gibt's feinen Hoffnungs- 
jchimmer für mich?“ 

„Nein, Teinen. Ic habe vorher 
gar nicht jo über alles nachgedacht. 
Denfen Sie, ich joll mid in die- 
jen Kaſten mit Ihnen einiperren ? 
Auf allen Seiten von Bergen fait 
erdrüdt, gar feine freie Aussicht 
und dann dabei die Schweigfam- 
feit. Nein, das iſt zum Erjtiden. 
Und zum Erjtiden bin ich nod) 
zu jung.“ Damit ging jie ab. 

Wilhelm bit jich auf die Lippen 
und ging auch davon. 

Angelifa ſah Mines Geſicht jo- 


fort an, das nicht alles nad) 
Wunſch ausgefallen war. Gie 
fragte: 


„Run, Mine, wie hat dir dein 
Begleiter gefallen?“ 

„Sar nit“, ſagte fie kurz. 
„ragen Sie mid nur nichts wei- 
ter. Das ijt aus, ich bleibe bei Ih— 
nen und werde meine Gedanken 
wieder jammeln.” Damit ging fie 
in ihre Kammer, fich ihres Sonn- 
tagsitaates zu entledigen. 

Wilhelm fam enttäufcht- zu fei- 
ner Mutter. Dieſe, die ganz das 
Gegenteil erwartet hatte, hörte 
mit offenem Munde feinen Be- 
richt. Er jei doch ſonſt nicht auf den 
Kopf gefallen, fagte er, und könne 
reden, aber jo wie er Mine gefe- 
ben, jei ihm die Kehle wie zuge- 
ſchnürt geweien. Er hätte jo gern 
mit ihr ſprechen wollen, aber er 
hätte ſich auf nichts beſinnen Tön- 
nen. Und dabei habe jie ihm über 
alle Maßen gefallen. Aber nun 
jei es aus. Sie habe ihm rundweg 
geſagt, fie wolle ſich nicht in die- 
fen Kalten mit ihm einiperren lai- 
fen, und zwingen wolle er jie nicht, 
fie möge jeinetwegen laufen. 

„Aber hier bleiben tu’ ich nicht, 
Mutter, ich gebe auf die Wander- 
Ihaft, habe ſchon lange Luſt ge- 
habt, die Welt zu ſehen.“ 

Die Mutter war einverstanden. 
Jung biſt du no, Wilhelm, und 
das Wandern iſt jedem Burſchen 
aut. Es iſt mir auch nicht ange- 
nehm, wenn du bier bleibit wegen 
der Mine. Wenn ih nur Die 
Kundſchaft nicht verliere, e8 iit die 
beite im Ort.“ 

Nadı einigen Wochen war der 
Wilhelm in die Welt gegangen. 
Mine fam nach wie vor zur Lide- 
fellen und holte ihre Bedürfniiie. 
Sie war das erite Mal ein bißchen 
verlegen und die Licvfellen tat 
ein wenig abart, aber aeiprochen 
wurde von der Sache nicht zwi— 
ichen ihnen. 


Siecbentes Kapitel. 
Kirmes, 


Der Sommer war vergangen 
und ſchon wehten die Herbſtſtürme 
über die Höhen und jagten die gel- 
ben Blätter von den Bäumen. Die 
dunklen Tannen ſchüttelten ernit 
ihre Säupter und ließen ſich bin 
und ber wiegen vom Sturm, aber 
nehmen ließen fie fich nichts, fie 
itanden wie das Bild der lUinver- 
gänglichkeit unter ihren Brüdern, 
die ihre kahlen Aeſte von ſich 
jtredten und neidiich auf die Im— 
mergrünen blidten. Und als noch 
einige Wochen jpäter der Schnee 
luitig durch die Quft wirbelte, da 
war’3 Winter aeworden auf den 
Söhen und in den Tälern und 
die Behauſung zurückgezogen und 
das Völkchen da oben hatte ſich in 
die Winterarbeit begonnen. 

Auf der Dorfſtraße war's für 
aewöhnlich Teer, aber heute, am 
freitag vor der Kirmes, ſah man 
rauen und Mädchen  eilfertia 
bin und ber rennen. Bei der Licke— 
fellen wurde der Laden nicht leer. 
Zuder, Rofinen und Mandeln 
wurden in arober Menge gekauft, 
dazu Safran und Zimmt, denn 
morgen, am Sonnabend vor der 
Kirmes, wurde überall Kuchen ge— 
baden. Zur Kirmes mollte der 
Aermſte feinen Kuchen haben und 
die naar nichts hatten, die Pettel- 
finder, die zogen fingend von Haus 
zu Saus umd erbaten fich welchen. 
Xn den Dörfern murde die Klird)- 
mweih oder Kirmes an verichiede- 
nen Sonntagen aeteiert, je nad) 
dem die dortiaen Kirchen geweiht 
waren. In Tannengrün und Wil. 
fenau war fie ſpät im November, 
gewöhnlid im di 


Schnee, 
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fannten es nicht anders. E3 fiim- 
merte jie aud) nicht, ob der Wind 
ihnen um die Ohren pfiff und der 
Schnee um jie wirbelte, wenn fie 
nur ihren Kuchen hatten und ih- 
ren Schweinebraten mit Sauer- 
fraut und dazu Gäjte aus den an« 
dern Dörfern. 

Frau Wilde jchien es heute be- 
fonders eilig zu haben, fie Tief, 
ein großes Kopftuch um die Oh— 
ren, zur Lidefellen, um dort ihre 
Einkäufe zu maden. Zufällig war 
niemand weiter im Laden. „Nun 
Gevatterin, bei euch wird wohl 
am Montag laut gemadt, ihr habt 
ja Hochzeit —“ 

„Meinetwegen hätt’ fie noch 
warten fönnen, aber es ijt ja nun 
einmal jo —“ 

„Höre,“ ſagte die Lidefellen 
und beugte ji) vertraulidy über 
den Ladentiſch und ſtützte den Ell— 
bogen auf, denn fie war willens, 
eine längere Unterhaltung aygu- 
fnüpfen — „höre, an der Aman- 
da Stelle hätte ich mir einen hüb- 
jcheren ausgejudt. So ein alter, 
langhalſiger Grünſpecht, der noch 
nichts iſt —“ 

„Er iſt gar viel,“ ſagte die Wil— 
de beleidigt. „Er iit gelernter 
Simmermann, aber jegt hat er 
einen Poſten als Aufjeher in der 
Sigarrenfabrif, in welder meine 
Amanda gearbeitet hat.“ 

„Nimm mir’s nicht übel, Gevat- 
terin, aber fann denn die Aman- 
da einen Haushalt bejorgen, wenn 
fie Zigarren gewidelt hat? Ich 
laß meine Töchter dienen, und 
heiraten jollen jie einmal nicht jo 
jung.“ 

Die Wilde ſeufzte und jagte: 
„Es ijt nun einmal jo weit. Gib 
mir jchnell meine Sachen, ich ha- 
be nicht viel Zeit zum Plaudern.“ 

Die Lidefellen ſah ihr kopf— 
ſchüttelnd nad) und jagte vor fich 
bin: „Sollten die Leute recht ha— 
ben mit ihrem Gerede, ic) glaub's 
fait.“ 

Die große Hochzeit, von der 
Amanda ſchon wochenlang ge— 
ſprochen hatte, jollte am Kirmes- 
montag gefeiert werden. Sie woll- 
te alles ebenſo ſchön haben als die 
reihen Bauerntöchter, auf das 
äußere Gepränge fam bei ihr al- 
les an. Es wurde im Hauſe ge- 
pußt und geicheuert und Kuchen 
gebaden, der hochzeitlihe Anzug 
lag bereit. Amanda verfuchte eben 
bor dem Spiegel, wie die Haare 
am beiten aufzuſtecken ſeien, da 
trat der Vater ein. Er ſah ernit 
und gedrüdt aus, aber fein feiter 
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fannt. Wer aus der Wahrheit ift, 
der höret meine Stimme, das 
Wort hat mir immer im Sinn g& 
legen, und danach will ich handeln. 
Ihr werdet Montag in aller Stille 
getraut, alles Gejuble und aller 
Yirlefanz bleibt weg.” 
(Fortiegung folgt.) 
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obne den Glaubensartifeln au 80c 

Bei Abnahme von 12 Erems 
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plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 
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der Beitellung an: 
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für unfere Eonntagsihulen, zur 
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Bibel. 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Runiorspupil) zu 
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Beſtellungen mit Zahlung ſind 
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672 Arlington St., Winnipeg 

















„NVeues Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worte 
ermwählt, um Si in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
fchen tmiedergegeben, der dann für 
fein andere® Wort mehr verwendet 
wird, 

Die Konkordanz, —*— in Deutſch, 
zeigt, mo ein⸗ und dasſelbe Wort im 
Urtert ericheint. Durch Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift» 
itellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stidgs 
wort⸗ Konlordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 


u r — * a 18 i R 
Schritt ſchien zu ſagen: Ich bin — —— 
der Herr im Haufe und will es papier) ift $4.25. 


aud) bleiben.“ 

„Amanda,“ ſagte er, „ich war 
beim Paſtor und babe die Trau 
ung beitellt. Ihr wart auch da 
und habt nicht die Wahrheit be- 


Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 
THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg 





„Dunfle Tage” 


Aelteiter J. PB Rlaffjen: 


.25 


D. Rlafien: 


Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gotte8 Wort. 
mengeftellt.) 
„Siebe, der Herr kommt!“ Dasielbe 


B ‚(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriſtliche Jugendvereine geſammelt und zujam: 


10 


. Heinz; Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Raradieie.“ 






. 45 
j — Johann Wiens: 
Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 


(Meinem Rolle hüben und drüben, das 
bin und ber verftreut wohnt, aus Liebe. ) ⸗ 
9. D. Frieſen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 
NopvofampıE: 
Jubiläumsjahr 1924.“ 


30 


Kanadiihe Mennoniten. 2. Auflage (Ledereinband, 


reich illuitriert ) 
Bu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street, — Winniveg, Manitoba, Canada. 








Mittwoch, den 15. 
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ADDITIONAL 30c PAYMENT 
MADE ON 1941 BEET CROP 


Distribution of a further in- 
terim payment of 30 cents per ton 
to Manitoba Sugar beet growers 
was announced today by the Ma- 
nitoba Sugar Company Limited. 
This brings the payment on the 
1941 sugar beet crop to $6.30 per 
ton with a fourth and final pay- 
ment yet to be made before har- 
vest. 

Warning of the indications of a 
sugar shortage in Canada is given 
in a letter to growers and an ap- 
peal is made for all sugar beet 
farmers to do their utmost to 
harvest the greatest possible tonn- 
age this year and to prepare for 
the planting of increased acreage 
in 1943 to assist in meeting the 
country’s sugar requirements. 


CONSUMER INFORMATION 
SERVICE 

Reduce Food Costs And Improve 
Health 


Cook potatoes in their jackets; 
don’t discard the outer leaves of 
lettuce and cabbage; save all the 
water in which vegetables are 


cooked to put in soup or add to 
gravy; don't cut or shred fruits or 
vegetables for salad until the last 
possible moment before serving; 
insist on bread made from vitamin 
B (Canada Approved) flour. All 
these little things add up to better 
health through increased vitamin 
intake without adding to food 
costs, and good health is vital for 
victory. 

Potatoes can be a dependable 
source of vitamin C, but too fre- 
quently 50 per cent of this valu- 
able quality is lost in the cooking, 
according to Nutrition Services, 
Department of Pensions and Na- 
tional Health. Much of the vita- 
min C content can be saved by 
cooking potatoes in their skins. 
This should be done not only in 
baking potatoes, but in boiling as 
well. They can be cooked in their 
jackets and peeled just before 
serving, or with the new potatoes 
many people like to eat the tender 
skins. 

The dark green outer leaves of 
lettuce and cabbage are coarser in 
texture than the inner leaves but 
they are 10 to 30 times richer in 
vitamin A, so shred them up and 
put them in the soup pot or mixed 
salad. Leaf lettuce, by the way, 
is richer in vitamin content than 
head lettuce. 

Bread made from Vitamin B 
White Flour (Canada Approved) 
contains several times more vita- 
min B, and more iron than ordi- 
nary white flour. Mental depres- 
sion, lack of morale, fatigue and 
irritability are said to be attribut- 
able in large measure to dificiency 
of vitamin B. 


A WEEKLY REVIEW 


Thousands more Canadian sold- 
iers and airmen arrive in Great 
Britain. 

Canadian-built merchant ship 
brought safely to a West Coast 
Canadian port after determined 
attack by Japanese submarine. 

Maximum prices at which cann- 
ers may sell number of items of 
their 1942 pack set in orders is- 
sued by Wartime Prices and Trade 
Board. Affected are canned to- 
matoes, tomato juice, peas, corn, 
green and wax beans, peaches, 
pears, plums and apricots. 

Employment showed further ad- 
vance at beginning of May, when 
13,064 establishments reported to 
Dominion Bureau of Statistics a 
working force of 1,674,665 per- 
sons compared with .1,652,925 on 
April 1, an increase of 21,740. 


WHEN TO CUT SWEET 
CLOVER FOR SEED 


(Experimental Farm News) 


Sweet clover seed matures very 
unevenly and as ripened seed shat- 
ters readily it is never possible to 
secure the entire crop. Generally, 
the crop is harvested when two- 
thirds of the seed pods ‚have 
turned brown. A calm, dull day 
is preferred for the job and where 
possible it is advisable to take ad- 
vantage of a heavy dew or a light 
shower. Seed cut on the green 
side may have good germination 
but well matured seed carries more 
plant feed and is more pleasing to 
the eye. Moreover, plump seed is 
more readily cleaned. 

Occasionally it is necessary to 


hasten or delay cutting to avoid 
certain mixtures in the crop. On 
the other hand, sometimes this 
can be accomplished by leaving a 
high stubble. 

These and other points, states 
E. C. Stacey, Assistant Superin- 
tendent of the Beaverlodge Ex- 
perimental Station, will be obvious 
if the stand is critically inspected 
as maturity approaches. If the 
stand is clean and uniform the de- 
cision as to when to cut will be 
less troublesome than if it is weedy 
or patchy. At best one has to be 
ready to act promptly and once 
having decided to cut not to regret 
the inevitable loss from shattered 
seed, since if the desision is wisely 
made the improvement in the crop 
thus secured will probably more 
than equal the accompanying 
loss. 


RELEASE HITCH AND LIFT 
FOR MOWER 


(Experimental Farms News) 


By mounting a lift lever on a 
horse mower can be drawn with a 
tractor and the unit can be op- 
erated by one man. Normally it 
requires two men for such a unit, 
as one man is required on the 
mower to lift the cutter bar over 
obstructions, such as stones in the 
hay field. If a lever is placed on 
the tractor and connected by a 
rope to the left lever on the mow- 
er, the cutter bar can be operated 
from the tractor. Such a device 
consists of a lever, a few feet of 
rope and a small pulley, and it 
can be easily built in the farm 
shop, says W. Kalbfleisch, Agri- 
cultural Engineer, Field Husband- 


ry Division, Central 
Farm, Ottawa. 

Whenever a horse mower is 
on a tractor, a safety release hi 
is required to protect the mo 
A commercial mower hitch can 
purchased for this purpose, or 
simple home-made safety hit 
can be made in the farm shop 
by a blacksmith. To elimi 
springs in the safety release hite 
an ordinary two-inch nail can 
used as a shear pin for the hitg 

Agricultural Engineering Cireg 


lar No. 4, publishel by the Fie 


Husbandry Division of the Cent 
Experhimental Farm, Ottawa, 4 
scribes and illustrates a hon 
made safety release hitch for 
horse drawn tractor mower. 
also contains illustrations of 
home-made tractor lift lever for 
horse mower which allows one 

to operate both the tractor 
the mower. 

Circular No. 4, entitled “F 
lease Hitch and Tractor Lift for 
Tractor Drawn Horse Mowe 
can be obtained free of char 
from the Field Husbandry Diy 
sion, Central Experimental Farr 
Ottawa. 
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Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 6. Juli: Der 
Kampf in Aegypten wendet ſich zu 
Suniten der Alliierten, die jett die 
Angreifer find, und die Deutichen 
find die Verteidiger, die ihre vor- 
gerücte Stellung verjuchen zu be- 
baupten. Die größte Bedeutung 
dabei bat die Zuftmacht, und die 
der Alliierten bat laut Tagesprei- 
je die Oberhand. 

Moskau jagt, dab es den deut- 
ſchen Vormarſch auf d. Don Fluß 
aufgehalten babe. Die Deutichen 
follen 1 Mill. Soldaten in Kursk 
allein zujammengezogen haben. 

3 japanijche Zeritörer wurden 
bei den Aleutian Inſeln verienft. 

Eine Erplojion unbefannter Ur- 
fache zeritörte das Hotel in Mant- 
tou, Man. ganz. Etliche Angeitell- 
te wurden verwundet, dod) feiner 
gefährlich. 

Franfreich wird laut Waffen- 
ftillitandsvertrag mit Deutichland 
eine eigene Armee aufitellen von 
100,000 Mann, die da eingelegt 
fönnen iverden, wo es nötig fein 
wird, um Frankreichs Intereſſe 
zu ſchützen. 

Canada will weiter 25,000 
Mann zu den Waffen berufen. Es 
wird angenommen, dab; dieles die 
Sungmannidaft bis zum Alter 
von 35 Jahren ganz einziehen 


AS e 


würde. 

Sn Merico wurde 
deutich-amerifantichen 

»s Kunze arretiert. Er wird nad) 
U. ©. A. deportiert werden, 
er vors Gericht fommt als 

Führer einer Spionagevereini- 


der Leiter 
Bun- 


* 


Japan zieht große Armeen in 
Burma zuſammen, um wohl wie— 
der mit neuer Offenſive zu begin— 
nen. 

Lord Salifar traf in London 
ein. Und manche Zeitungen jpre- 
chen davon, day er wohl nicht 
mebr als Geſandter zurüdfehren 
wird. 

Dienstag, den 7. Juli: In 
Rußland nimmt der Krieg an 
Schärfe zu, die Deutichen verju- 
chen die Eilenbabnlinie zwiichen 
Mosfau und dem Kaufalus zu 
durrchichneiden, und die Ruſſen 
werfen alles in den Kampf, um 
den deutichen Vormarſch aufzu- 
balten. 

Unter dem Druck der Alliierten, 
bat Rommel die Flanken jeiner 
Armee in Aegypten zurückziehen 
müſſen. 

In Frankreich 
Guerrilla Krieg 
ſein. 

2 alliterte 
weit der Ditfitite 
diert. \ 

Ottawa will die Mobtlitations- 


joll auch der 
ausgebrochen 


Schiffe wurden un— 


Afrikas torpe— 
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grenze erweitern und alle Jung— 
mannichaft von 20 bis 40 Jahren 
mobiliſieren. 

Die Deutſchen ſagen, daß Voro— 
nezh genommen ſei. 

Canadiſche Truppen ſind auch 
in Alaska. 

China ſagt, daß Japan in ſei— 
nem 5 Jahre alten Kriege in Chi— 
na 2 und ein halb Mill. Soldaten 
verloren babe. 

Mittwoch, den 8. Juli: Die 
Ruſſen jagen, dal die Angriffe der 
Deutichen auf den Don alle zu» 
rückgeſchlagen wurden. 

Der Mobiliiationsaft wurde 
vom Parlament mit 158 gegen 
54 Stimmen angenommen. 
gegen itimmten die Rarlament3- 
alieder von Quebec und die E. E. 
F. Mitalieder. 

Noc geht immer Weizen zu den 
hungernden ®riechen in Griechen- 
land. Dieſe Weizengeichenfe, die 
allein von Canada dortbingeben 
unter Aufſicht des Noten Kreuzes 
jteben in der Höhe von $6,384,- 
000. 

Die britiihe Armee baut ji 
in Aegypen aus, neue Veritär- 
fingen treffen dauernd ein. 

Der Premier der Türfei itarb 
plöglih an Serzichlag in Iſtar 
bul. Ibm war es gelungen, d 
Neutralität des aufrecht 
zu erbalten inmitten von frieg3- 
führenden Nachbaren. 

Donnerstag, den 9. Juli: Die 
Briten baben in Aegypten einen 
Teil der Deutichen in einem Bof 
fet einaeichlojien und greifen jie 
bon beiden Seiten an. 

In Rußland iſt der volle Kampf 
jett entlang dem Don. 

Süfru Saracoglu, Außenmi— 
niſter der Türkei ijt Premier 
worden. Das aarantiert die Fort- 
jeßung der gegenwärtigen Politik 
der Türkei. 

Banden aus dem Balfan find 
in Italien eingefallen. Beſonders 

Jugoſlavien kämpfen ſie 
ſchwer. 

Wie verlautet werden Kriegs— 
fabriken vom Ruhr, die von den 
britiſchen Fliegern ſo ſchwer an— 
gegriffen worden ſind, nach Ita— 
lien verlegt. 

Moskau ſagt, daß Deutſchlands 
Voronezh Puſch die große Offen— 
ſive darſtellt, auf die jo lange ge— 
wartet wurde. Die Verluite der 
Deutſchen ſollen ſchrecklich jein. 

Freitag, den 10. Juli: Auf den 
Druck der Generäle hat Hitler 
wieder General von Brauchitſch 
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a 2 
Landes 
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zum Hauptkommandierenden der 
Oſtfront ernannt, und alle Opera— 
tionen ſtehen direkt unter ſeinem 
Kommando. Die Front iſt 150 
Meilen hinter Charkow ſchon und 
nur 90 Meilen von Roſtov ent- 
fernt. Die Kämpfe find Ichredlich. 
Die Ruſſen jagen, die beite Hilfe 
für jie jei die Eröffnung durch 
die Alliierten einer ziveiten Front 
gegen Deutichland. 

Im Baltiichen Meer n#rd zwi— 
ichen den U-Booten ſchwer ge- 
fümpft. Und Schweden ijt in Mit- 
leidenichaft gezogen, denn Die 
Schiffe des Landes werden aud) 
verjenft. 

Sn Aegypten greifen die briti- 
ſchen Truppen die Deutihen Tag 
und Nacht an, den Deutichen feine 
Möglichkeit gebend, die Kräfte zu 
fonjolidieren zum neuen Vor— 
marſch. Berlin jelbit jaat, daß die 
Achſentruppen in Megypten in der 
Defens jeien. 

Die japaniichen Stütpunfte 
Nord von Australien werden im- 
mer jchärfer angeariffen. 

Im Indiſchen Ozean verfuchen 
die Napaner die Zufuhr nad In— 
dien und Oſt-Afrika abzuichneiden, 
ein amerifantiches und 2 unge 
nannte Sciffe wurden torpediert. 

In den Bereiniaten Staaten 
werden die Mitglieder des deutich- 
amerifantichen Bundes arretiert. 
Es sit feitgeitellt worden, dal die 
meilten zu einem Spionageringe 
gehoren. 

In Moraentau, Weit Virginien 
wurden 25 Minenarbeiter geret- 
tet. Es wird meiter an der ge- 
tern verichütteten Mine gearbei- 
tet. 


Sonnabend, den 11. Juli: Die 
Deutichen geben an der Dftfront 
ſtark vor, wie Mosfau berichtet 
troß aroßer Berluite. Der Kampf 
iit an beiden Seiten des Don 
Fluſſes. Der Fluß ſoll viele Lei- 
chen Deuticher tragen und rot von 
deutihem Blut fein, berichtet 
Moskau. Vichy jagt, die Deutichen 
jind bis auf 40 Meilen von Roitov 
borgedrungen. Die ruſſiſche Ar 
mee ſoll wohl durchichnitten wer— 
den, und dann auf den Kaukaſus 
[08 geben. Mosfau verlangt aufs 
dringendite die ziveite Front ge- 
gen Deutichland. 
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Schiffe verjenft worden jein. 

Australien jagt, die Offenſive 
gegen Japan jollte ergriffen wer- 
den oder man werde die DOffenfi- 
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2 Suites zu 2 Zimmer mit Be— 
heizung. 
Frau Maria Thiehen, 
714 Banning ©t., Winnipeg, 
Abends per Bhone 72 670, 





A. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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ve Sapans in irgend einen 
Ktriegstheater im Pacific erwa 
ten fünnen. 

Engliſche Flieger ariffen ehe 
Iharf Danzig an. Weiter wma 
Flensburg unweit der dänische 
Grenze das Ziel des Angriff 
Und alle deutichen Stützpunkte in 
bejegten Frankreich wurde jeh 
jchwer angegriffen. 








Nicht rationiert.) 
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nitoba Gerſte. 


„Katbreiner - Ark 
ausgewählter M 
Magen- u. Leb 
leiden, Schlafloſigkeit ‚ufw., ausge 
ſchaltet. Ein aefunder und mohltuet 
der Tranf für Yung und Alt. Pr 
in Groceries für 29c Schacht 
Nllein- u. Großhändler aefucht. 
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BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unfer Erholungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Kranken, 
Sieden und NRubebedürftigen 
beiderlei Geichlechts an. Alterne 
de können ihr Syſtem auffris 
fhen und Jahre Wohlbe⸗ 
findens weiter leben. Wir ha— 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere: Hilfsaparate jor 
wie bomäopathiihe Hausmitt 
zur freien Benußung. 


des 


Auf Anfrage fenden wir ums 
fern Proſpekt frei 
Mrs. 3. Quebed, 
Superintendent. 











